Breslauer 


Bierteljährliher Abonnementsvr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 783. Abend- Ausgabe. 


Neichstagsbrief. 
Ar Berlin, 6. November. 

Der Miniſter Herrfurth hat heute unternommen, die Regierungs⸗ 
vorlage über Verewigung des Socialiſtengeſetzes ſachlich zu rechtfertigen. 
Es wird allgemein zugeſtanden werden, daß ſeine Art des Vortrages 
ſich von derjenigen ſeines Vorgängers in ſehr vortheilhafter Weiſe 
unterſcheidet; er behandelte die Angelegenheit mit großem Ernſt und 
erkannte die Bedeutung der zu treffenden Entscheidung an. Als 
haltbar werden ſeine Gründe dennoch nicht betrachtet werden können. 

Der Minifter will das Socialiſtengeſetz nur in einer einzigen Be: 
ziehung als ein Ausnahmegeſetz betrachten; die Clauſel der Friſt⸗ 
beſtimmung ſei etwas, was nur ausnahmsweiſe vorkommt; be⸗ 
feitige man dieſe Clauſel, fo ſei der Charakter des Ausnahme: 
geſezes überhaupt beſeitigt. Daran knüpft ſich doch aber ſofort eine 
Gewiſſensfrage: Wie iſt denn die Clauſel von der Friſtbeſtimmung 
in das Geſetz hinein gekommen? War es eine bloße Unbeſonnenheit, 
war es ein Act der Willkür, daß man dieſes Geſetz nur auf eine be⸗ 
ſtimmte Friſt erlaſſen hat und daß man nach Ablauf dieſer Friſt nicht 
weniger als vier Mal eine Verlängerung auf eine ebenſo kurze Friſt 
beichlofien hat? War es ein Zufall, daß man von der allgemeinen 
Regel abwich, ein Geſetz für ewig zu beſchließen, das heißt, bis zu 
dem Zeitpunkte, wo die geſetzgebenden Factoren ſich über deſſen Auf: 
hebung einigen? Nein, es war kein Zufall; die Majorität hat bisher 
den Muth nicht gehabt, ein ſolches Geſetz auf lange, auf unbeſtimmte 
Zeit zu beſchließen, und erſt jetzt iſt ihr dieſer Muth gekommen. 

Und warum hat fie bisher dieſen Muth nicht gehabt? Aus dem 
Grunde, weil ſie erkannte, daß dieſes Geſetz weit abweicht von der 
Beſchaffenheit und Structur der übrigen Geſetze, weil es, um mich 
mit Zurückhaltung auszudrücken, eine Ausnahme unter den Geſetzen 
iſt. Es läßt Maßregeln zu, die tief in die Freiheit einzelner Staats⸗ 
bürger eingreifen, und knüpft dieſe Maßregel nicht an Vorausſetzungen, 
die mit juriſtiſcher Sicherheit umſchrieben ſind. Es macht die Straf⸗ 
barkeit einer Handlung abhängig von der politiſchen Parteirichtung 
deſſen, der ſie begeht. Es ſtellt denjenigen, der eine anfechtbare 
Handlung zu den Zwecken einer gewiſſen politiſchen Partei begeht, 
ungünſtiger, als den, der eben dieſelbe Handlung zu Gunſten einer 
anderen Partei begeht. 

Bei Erlaß des Geſetzes war man völlig einverſtanden darüber, 
daß man die Handhabung dieſes Geſetzes nicht in die Hände von 
Richtercollegien legen darf, die nicht von der Gewohnheit abgelenkt 
werden ſollen, nach feſten und klaren Normen zu entſcheiden, und 
jetzt betrachtet man es gar als eine Milderung des Geſetzes, daß man 
den Gerichten die Aufgabe ertheilen will, ſich mit dieſem Geſetze zu 
befaſſen. Ein Mitglied eines hohen Gerichtshofes, das jeder poli⸗ 


15 Parteinahme fern ſteht, aber ein ſcharfes juriſtiſches Urtheil be⸗ 


äußerte vor einigen Tagen gegen mich, daß er ſich unfähig 
fühle, darüber zu urtheilen, ob der Fall einer Verletzung dieſes Ge⸗ 
ſetzes vorliege oder nicht. 

Mit großer Schärfe und mit einer Fülle von witzigen Epigrammen 
entwickelte Munckel von Seiten der freiſinnigen Partei dieſe An⸗ 
ſchauungen. Die Vertreter der beiden conſervativen Fractionen 
ſprachen ſich unumwunden für das Geſetz aus und hatten an dem⸗ 
ſelben hoͤchſtens zu tadeln, daß es allzu milde ſei. Den ſogenannten 
Verbeſſerungen, welche ſie vorſchlagen wollen, ſtehen alſo dieſe Parteien 
gegneriſch und die Oppoſttionsparteien mindeſtens in hohem Grade 
ſteptiſch gegenüber. 

Man hatte gehofft, die Debatte heute zu Ende zu führen; es iſt 
nicht gerade unmöglich, daß ſie auch morgen noch den ganzen Tag 
fortnehmen wird. fr 


Nachdruck verboten. 


Rechtsanwalt Arnau. 
Roman von Ulrich Frank. 


In dieſem Augenblick wurde geklingelt. 

Die alte Dienerin meldete Doctor Fichte. 
Viertelſtündchen an der feſtgeſetzten Zeit. 

Leonie ging ihm lebhaft entgegen und reichte ihm beide Hände. 

„O, mein Freund! Wie gut, daß Sie kommen. Ich habe 
merkwürdige Gedanken jetzt, ſeit ich zum Denken ſo viel Zeit habe. 
Das kommt wie eine ganze Armee von Ideen und Vorſtellungen ...“ 

Er ſah ſie bewundernd an. Wie entzückend war ſie! Als ſie 
jetzt vor ihm ſtand in dem dämmrigen Zimmer, ſchien es ihm, als 
erfülle ihre Erſcheinung den ganzen Raum wie mit magiſchem Lichte. 
Es koſtete ihn Mühe, ſeine Beherrſchung wiederzufinden. 

„Das macht die Dämmerung, Fräulein Leonie, der November: 
himmel. Die legen ſich ſo träumeriſch und ſchwermüthig auf die 
Seele . er wußte kaum, was er ſagte. 

„Schon möglich,“ erwiderte ſie etwas ernüchtert, „ich vergaß die 
Lampe anzuſtecken, auch etwas, was nur dem Müßiggang paſſiren kann.“ 

Er lachte. „Müßiggang? Sie?“ 


„Ich kann in dieſen grauen Tagen kaum eine Stunde läglich 
malen. Der Unterricht bei Hellwald erſtreckt ſich oft nur auf einige 
Striche, die Angabe einer Farbenmiſchung, ein paar ſchnell hin⸗ 
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Es fehlte noch ein 


geworfene äſthetiſche Bemerkungen; ſoviel ich davon profitire, fo wenig 


Sa 1 


En koſtet es meiſt. . Im übrigen male ich meine Bilder in die 
N und träume und grüble , es iſt doch etwas anderes um gleich⸗ 
tä age monotone Beſchäftigungen und die friedfertige Thätigkeit fürs 
Einen Brot, ald um die Augenblicke der Inſpiration, wie fie zu 
1 eriſchen Schöpfungen erforderlich find! ... Augenblicke? — 
wigkeiten! — Ich werde Ihnen etwas verrathen, aber erzählen Sie 
es Niemandem, ſonſt würde man ſagen, Leonie Mertens haſche nach 
ſonderlichkeiten, habe extravagante Launen. Still, leiſe . ich 
war dort einen ganzen Nachmittag und noch einen, und habe für 
Bertha, die jetzige Inhaberin meiner Arbeitsſtube, zwei Schleifen zur 
Theaterfriſur erfunden. — Petrus hat Bertha faſt umarmt vor 


Entzücken, als “ 
as ‚fie die Modelle brachte. „Das erobert die Saiſon“, 
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Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Feſte in Konſtantinopel. 
(Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
spr. Konſtantinopel, 2. November. 


* 

Weich ein Unterſchied zwiſchen Athen und Konſtantinopel! Welch 
ein geſchäftiges, mitunter ſogar etwas zu wildes Leben hier, welch eine 
unheimliche Geſchäftsſtille dort. Nur das Geſchrei und Gebrüll der 
Zeitungsverkäufer zu gewiſſen Tagesſtunden iſt das gleiche, alle Nerven 
zerreißende. Und vor allen Dingen, welch ein Unterſchied in der 
Lage der beiden, gar zu gern rivaliſirenden Hauptſtädte des euro: 
päiſchen Südoſtens. Konſtantinopel, das zur Wirklichkeit gewordene 
Märchen aus Tauſend und einer Nacht — Athen dagegen eine neue 
Stadt mit archäologiſchen Erinnerungen und Denkmälern einer 
klaſſiſchen Epoche allerdings, aber eingeklemmt von den Felskuppen des 
Peloponnes und zehrend von dem unvergänglichen Ruhm der aller⸗ 
dings unvergleichlichen Akropolis. Kein Wunder, daß die Griechen 
ſehnſüchtig nach Konſtantinopel herüberſchauen. Aber bei dem Schauen 
wird es vorläufig bleiben müſſen, denn die Türken ſind ein gar 
kräftiges Geſchlecht, und trotz aller ibrer Untugenden und Laſter merkt 
man ihnen noch nicht den kranken Mann an. In Athen hat man 
einige Fähnchen herausgeſteckt und man hat einige Triumphbögen er⸗ 
richtet, auch illuminirt und ein ſchönes Feuerwerk abgebrannt, aber 
alles machte einen ärmlichen Eindruck. Hier dagegen läßt der Sultan 
ſeinem hohen Gaſte zu Ehren ganze Gaſſen niederreißen, in anderen 
die Häuſer friſch anſtreichen. Er baut für feine Gäſte innerhalb 
14 Tagen einen geſchmackvollen Pavillon auf und ſtattet denſelben 
koſtbar aus und — last not least — er kleidet die Truppen voll⸗ 
ſtändig neu ein! Es mag fo etwas leichtſinnig genannt werden, und 
zweifellos wird durch ſolche oder ähnliche Scherze die Finanzlage der 
Türkei nicht gebeſſert. Jedenfalls hat ſich der Kaiſer ſehr ſympathiſch 
über den ihm vom Einlaufen in die Dardanellen an zu Theil ge⸗ 
wordenen Empfang berührt gefühlt, und es ſteht feſt, daß nach dieſem 
Beſuche, der dem Kaiſer auch gezeigt hat, was unſere in die Türkei 
beurlaubten Offiziere und Beamte zu leiſten vermögen, die Annäherung 
beider Länder eine noch feſtere Geſtaltung als bisher erfahren wird. 

Geſtern, am Sonnabend, 2. November, Mittags gegen 12 Uhr, 
betrat Kaiſer Wilhelm bei Dolma Bagdſche den Boden der Türkei. 
Seit „Kaiſer Friedrich lobeſam, ins heil'ge Land gezogen kam“, alſo 
ſeit 700 Jahren, haben zum erſten Male Stambuls Mauern einen 
Deutſchen Kaiſer wieder beherbergt. Er iſt mit Begeiſterung empfangen 
worden. Aus den Hunderten und Hunderten von Booten, welche 
die Yacht „Hohenzollern“ und das Panzerſchiff „Kaiſer“ umſchwärmten, 
erſchallte tauſendſtimmiger Zuruf, als das Kaiſerpaar an Land fuhr. 
Und dieſe Boote waren ausſchließlich mit Türken beſetzt, denn die 
Deutſchen hatten ſich auf drei Lloydſchiffen eingeſchifft und waren dem 
kaiſerlichen Geſchwader bis San Stefano entgegengefahren. Wer 
aber den apathiſchen und ſtumpfſinnigen Charakter kennt, wer weiß, 
daß die Türken keine Ovationen kennen, der wird die Zurufe richtig 
zu würdigen wiſſen, die geſtern im Hafen von Konſtantinopel er⸗ 
klangen, während die Längsbatterien des „Kaiſers“ das Feuer ſpielen 
zeßen und ein donnerndes Echo in den Bergen von Byzanz weckten. 

Der Aviſo „Loreley“, das Stationsſchiff unſerer Marine in Kon⸗ 
ſtantinopel, eröffnete die Einfahrt unſeres Geſchwaders in das Goldene 
Horn. Ihnen folgte der Panzer „Kaiſer“, das gewaltigſte Schlacht⸗ 
ſchift unſerer Marine. Auf der Commandobrücke ſtand der Kaiſer 
in Huſaren⸗Uniform neben ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, 
umgeben von den zur Begrüßung entgegengeſchickten türkiſchen Würden⸗ 
trägern, darunter Goltz Paſcha. Der Kaiſer ließ ſich von den Herren 
die einzelnen hervorragenden Punkte der Stadt erklären. Auf der 
Commandobrücke der nun folgenden „Hohenzollern“ erblickte man die 
Kaiſerin; auch ſie wies wiederholt auf die Sehenswürdigkeiten Kon⸗ 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. November 1889. 


ſtantinopels und ließ ſich von ihrer Umgebung, zu der auch Strecker 
Paſcha gehörte, belehren. Rechts und links neben der „Hohenzollern“ 
ſchwammen die beiden Lloyddampfer „Auſtria“ und „Vorwärts“ 
mit den Mitgliedern der deutſchen Colonie und der „Aſia 
minor“ mit den Kindern der deutſchen Schulen Konſtantinopels. 
Dann ſah man den weißen Rumpf des Reichspoſtdampfers 
„Danzig“ aufblitzen, der das Gefolge des Kaiſers, unter ihnen den 
Grafen Herbert Bismarck und den Hofprediger Kögel trug. Den 
Schluß des Geſchwaders bildeten zwei Yachten des Sultans in voller 
Flaggengala. Langſam und feierlich rückten die Schiffe in den breiten 
Hafen ein, inmitten dieſer herrlichen, unvergleichlichen Landſchaft ein 
feſſelnder, herzerhebender Anblick, den die Feder nicht zu ſchildern 
vermag. 

Während ſich der Kalſer nach der „Hohenzollern“ durch die Un⸗ 
menge von Booten fahren ließ, während die Salutſchüſſe vom Bord 
des „Kaiſer“ krachten und die Kaiſerſtandarte langſam von der Gaffel 
des Hauptmaſtes ſank und dafür die Flagge mit dem Halbmond empor⸗ 
ſtieg, erſchien auf der Landungstreppe von Dolma Bagdſche der Sultan. 
Bald darauf ſtieß von der „Hohenzollern“ das Boot mit dem Kaiſer⸗ 
paar ab und lenkte dem Lande zu. Die Souveräne begrüßten ſich 


und der Sultan führte ſeine Gäſte, die Kaiſerin am Arm, dem In⸗ 


nern des Schloſſes zu. Bald darauf verließ ein ſtattlicher Wagenzug 
mit dem ganzen Pomp des Orients das Palais und fuhr durch die 
Reihen der Spalier bildenden Soldaten dem Yldiz Kiosk, dem Wohn⸗ 
orte des Kaiſerpaares während ſeines hieſigen Aufenthaltes, zu. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 7. November. 

Es unterliegt kaum mehr einem Zweifel, daß Dr. Peters bei ſeiner 
Unternehmung in Oſtafrika den Tod gefunden hat. Die Expedition, 
welche er zur Befreiung Emin Paſchas leiten ſollte, war von vornherein 
völlig ausſichtslos. Selbſt Stanley hatte es für unmöglich gehalten, von 
der Oſtküſte aus zu Emin Paſcha zu gelangen, und was Stanley nicht 
zu unternehmen wagte, das wollte Peters mit ſeiner ſchwachen, mangel⸗ 
haft ausgerüſteten Expedition erreichen. Seitdem feſtgeſtellt war, daß 
Emin Paſcha ſich mit Stanley vereinigt hatte, war das Unternehmen 
Peters’ noch überdies völlig zwecklos. Wir haben uns oft genug gegen 
das Verhalten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ausgeſprochen; heute, wo 
Dr. Peters von einem tragiſchen Tod ereilt worden iſt, wollen wir nicht 
aufs Neue Vorwürfe erheben. Bedauernswerth iſt es, daß ein Mann von 
reichem Wiſſen und großer Thatkraft bei einem ſo ganz und gar verfehlten 
Unternehmen ein vorzeitiges Ende gefunden hat. 

Dr. Peters, geboren am 27. September 1856 als Sohn des Pfarrers 
in Neuhaus a. d. Elbe, empfing feine Erziehung an der Kloſterſchule zu 
Ilfeld, ſtudirte Geſchichte, Nationalökonomie und Jurisprudenz, erhielt 
1878 von der Berliner philoſophiſchen Facultät die goldene Medaille für 
eine geſchichtliche Arbeit über den Frieden zu Venedig und promovirte 
ſodann. Er lebte dann einige Jahre in London, um, nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt, ein philoſophiſches Werk „Willenswelt und Weltwille“ zu vollenden 
und mit noch einigen Gleichgeſinnten die Agitation für eine energiſche 
Colonialpolitik zu beginnen. Bekannt iſt, daß er im Jahre 1884 die erſten 
Verträge mit den oſtafrikaniſchen Häuptlingen ſchloß. Er trat dann an dle 
Spitze der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 

Die „Poſt“ widmet ihm einen Nachruf, in welchem es heißt, mit ihm 
ſei der hervorragendſte Vertreter einer colonialen Richtung geſtorben, 
welche in den letzten Jahren mehr und mehr zurückgedrängt worden iſt, 
da ihr Wollen nicht recht im Verhältniß zu ihrem Können ſtand. — Die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: 

Seiner Bildung nach Philologe, hatte Peters den Wagemuth, wenn 


man will den abenteuerlichen Zug, der zur Wirkſamkeit in der 0 
ſtube wenig befähigt, für Unternehmungen aber, wie die, welche Peters“ 


Der Doctor lauſchte freudig auf ihre wohllaute Stimme und 
lächelte über den übermüthigen Ton, mit dem ſie alles vorbrachte, 
indem fie die Sätze nachläſſig fallen ließ, wie eine echte Weltdame. 
Sie hatte viel gelernt in der kurzen Zeit. — 

„Wie Sie das ſagen, Leonie! Mit welcher nonchalanten Grazie, 
ſo kleine, nette Worte, ein Gemiſch von durchdachten Betrachtungen 
und leichter Ironie!“ 

„So ſchwer die Schule des Lebens ſein mag, die Schule des 
Lebens iſt nicht ſchwer ...“ 

„Nun gar noch Paradoxe!“ 

„Kommen Sie ſchnell, ſchnell, lieber Doctor, beſter Vormund, 
ſonſt bekommen Sie noch das ganze Regiſter der Geiſtreicheleien zu 
hören, wie fie die Frauen lieben, mit denen ich jetzt zuſammentreffe! 
Profeſſor Hellwald und Sie haben es mir ja anempfohlen, die hohe 
Schule der Lebenshaltung zu ſtudiren, und ich glaube heute ſelbſt, 
daß die Einſamkeit für den bildenden Künſtler nichts taugt. Leben, 
Bewegung, Glanz, Kraft, Schönheit, alle die koſtbaren Güter dieſer 
Erde und dieſe nervöſen Impulſe erhöhen unſere productive Kraft. 
enfin, tu l’as voulu, George Dandin! Jetzt wollen wir aber eilen, 
es wird Zeit. Noch fünf Minuten, und ich bin wieder da!“ 

Mit dieſen Worten war ſie in das Nebenzimmer geſchlüpft, wo 
er fie leichten Schrittes ſich hin und her bewegen horte, um ſich zum 
Ausgange zu rüſten. Ein Schatten huſchte über ſein Geſicht. Das 
war Leonie! Das heitere, ſonnige, einfache Kind von ehemals, mit 
ihrem Hausmütterchenverſtand — und dieſes nachdenkliche, ernſte, 
ſelbſtbewußte Mädchen mit den Allüren einer großen Dame! Wie 
ſchnell hatte dieſe Wandlung ſich vollzogen! Der leichtbeſchwingte 
Genius hatte ſie auch über dieſe Klippen hinweggetragen. Das Leben 
hatte ſie erfaßt! 

Bei hervorragenden, begabten Naturen erſetzt der Inſtinkt, was 
Gewohnheit und Erziehung in der Lebenskunſt und geſellſchaftlichen 
Form bewirken. An die Stelle der Kinderſpiele trat die Reflexion, 
an die Stelle der Unbefangenheit die Beobachtung, an die Stelle der 
Handarbeit die Kunſt! Das ſagt alles. 

Fichte hatte ſich lange geſträubt, ſie bei Arnau's einzuführen, und 
Liſas drängenden Aufforderungen gegenüber in der vorigen Saiſon 
die verſchiedenartigſten Ausflüchte gemacht. „Fräulein Mertens wolle 
ſich erſt nach und nach größerer Geſelligkeit anſchließen, fie müſſe viel 
ſtudiren, fie folle in Künſtlerkreiſen ſich zunächſt heimiſch machen“ — 


aber die Ausreden waren erſchöͤpft; Arnau's machten ein großes Haus, 
er konnte, ohne unhöflich zu fein und die Sache auffällig zu machen, 
ſich nicht länger weigern, Leonie ihnen zuzuführen; und ſo ſah er ihr 
entzückt entgegen, als ſie jetzt, die Plüſchkaputze tief in die Stirn ge⸗ 
zogen, zurückkam. 

„Me voila!“ rief ſie, und Beide gingen, ohne ein Wort welter 
zu wechſeln, als hätten fie plotzlich Eile, fortzukommen und Diejes 
Alleinſein zu beenden. vr 


Man trank den Kaffee um 5½ Uhr bei Frau Rechtsanwalt Arnau. 
Die Freunde des Hauſes wußten das, und fanden ſich gern ein zu 
dieſem Plauderſtündchen, in dem alles, was das großſtädtiſche Treiben 
aufwirbelt an neuen Ereigniſſen, an intereſſanten Erſcheinungen, vor 
einem Forum geiſtreicher, mediſanter und blaſierter Exiſtenzen beſprochen 
und beurtheilt wurde. Das reizende Boudoir, das Rauchzimmer 
und die Salons waren dicht beſetzt mit Beſuchern. Das junge Paar 
unterhielt zahlreiche geſellſchaftliche Beziehungen. Die Art ihrer Haus⸗ 
führung zeigte einen großen Styl. Das entſprach Liſas Naturell, und 
Arnau hatte ihr gegenüber keinen Willen. Es war ihm gleichgiltig, 
wie fie lebten, wenn der Rahmen feines Hauſes nur fie umſchloß, 
er noch immer mit wahnſinniger Gluth liebte. Glänzen, bemerkt 
werden, von ſich reden machen heute in der angeſehenen Stellung der 
Gattin eines großen Juriſten, wie früher als eine pikante allein⸗ 
ſtehende Frau, das war ihr Lebensziel. 

Eine Stunde vor Beginn ihres Empfanges hatte der Diener ihr 
ein Billet überreicht, das nur wenige Worte enthielt: 

„Allergnädigſte Frau! Sie wollten mir nicht nach Petersburg 
folgen, ſo komme ich nach Berlin. Nur im Glanze Ihrer tiefen, 
heißen Augen will ich mich ſonnen, von dort kommt mir Wärme 
und Licht. Ich friere ohne dieſe Sonne, und noch nie war meine 
Furcht vor dem ruſſiſchen Winter größer, als in biefem Jahre. Ich 

Botſchaft mich 
habe in diplomatiſcher Stellung unſerer hieſigen 

attadjieren laſſen und werde noch heute bei Ihnen Kafiee trinken 

und entre chien et loup mein Aufwartung machen. 

. Ihr allerunterthänigſter Diener 
Atſakoff.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Das war ein Erfolg! 


E 
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Namen bekannt gemacht haben, unentbehrlich iſt. Dieſer Zug feines 
Weſens hat ihn, namentlich in der erſten Zeit ſeiner colonialpolitiſchen 
Thätigkeit, zu mancher Extravaganz verführt, welche von der Kritik, oft 
unbillig, ausgenutzt wurde. zu regelmäßigen Arbeit in der ge⸗ 
ſchäftlichen Leitung des von ihm begründeten oſtafrikaniſchen Unter⸗ 
nehmens wäre er wohl kaum auf die Dauer geeignet geweſen; dazu war 
er zu unruhig. Aber jeder, der ihm im Leben begegnete, empfing von 
ihm den Eindruck eines für ſeinen colonialpolitiſchen Lebenszweck be⸗ 
geiſterten, ganz in demſelben aufgehenden, äußerſt energiſchen und um 
Auskunftsmittel niemals verlegenen Mannes. Die Menſchen geſchickt zu 
behandeln, war feine Sache freilich nicht; im Gegentheil, er war außer⸗ 
balb eines Kreiſes begeiſterter Anhänger ein Virtuoſe in der Kunſt, ſich 
Feinde zu machen, und er hat es vielfach büßen müſſen. 

Dieſe Nachrufe der colonialfreundlichen Blätter lauten, wie man ſieht, 
wenig freundlich. — Zu hoffen ſteht, daß der tragiſche Tod des Dr. Peters 
der unklaren Colonialſchwärmerei ein Ende machen wird. 

Die „N. Fr. Pr.“ erhält aus Petersburg ein Telegramm, in welchem 
behauptet wird, daß die Verlobung des Großfürſten⸗-Thronfolgers 
mit der Prinzeſſin Margarethe von Preußen eine Thatſache ſei, und 
daß dieſelbe auch in der Audienz Bismarcks bei dem Zaren beſprochen wurde. 
Das erkläre die beiderſeitige Befriedigung von der Entrevue. Dieſe Ver⸗ 
bindung würde die Aufrichtigkeit Deutſchlands documentiren. Das Ge⸗ 
rücht, welches bekanntlich ſchon vor längerer Zeit aufgetaucht war, er⸗ 
ſcheint ſehr wenig glaubwürdig. 4 
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Deutſchland. 

Berlin, 6. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem General-Major z. D. von Matthieſſen, bisher Commandeur der 
1. Infanterie⸗Brigade, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; dem Superintendenten a. D. Hahn zu Danzig, bisber zu Saalfeld 
im Kreiſe Mohrungen, und dem Erſten Staatsanwalt a. D. Richter zu 
Wiesbaden, bisher zu Neuwied, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Gymnaſial⸗Oberlehrer und Prorector a. D. 
Dr. Suchier zu Rinteln den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
emeritirten Lehrer und Cantor Neiß zu Hörſingen im Kreiſe Neuhaldens⸗ 
leben und dem Förſter a. D. Ehrhardt zu Forſthaus Grünheide im 
Kreiſe Oletzko das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Unter⸗Licutenant 
zur See Kutſcher die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat die von der Akademie der Wiſſenſchaften 
in Berlin vollzogene Wahl des ordentlichen Profeſſors in der philoſophi⸗ 
ſchen e der dortigen Friedrich⸗Wilbelms⸗Univerſität, Dr. Georg von 
der Gabelentz zum ordentlichen Mitgliede der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen 
Klaſſe der Akademie beſtätigt; ferner dem Ober⸗Poſtdirections⸗Secretär 
Pir ſich in Potsdam bei feinem Scheiden aus dem Dienſt den Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. 

S. Majeſtät der König hat, in Folge der von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Danzig getroffenen Wiederwahl, den bisherigen Zweiten 
Bürgermeiſter dieſer Stadt, Sage mann, in gleicher Eigenſchaft für eine 
fernerweite Amtsdauer von zwölf Jahren 3 

Dem ordentlichen Lehrer am Gymnaſium in Wohlau, Dr. Hartmann, 
iſt der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 6. Nov. [Ueber die Frage der Errichtung deut⸗ 
ſcher Handelskammern im Auslande! ſchreiben die officiöſen 
„B. P. N.“: „Als eines der Mittel, unſeren Handel nach dem Aus⸗ 
lande zu heben, wird vielfach die Errichtung von deutſchen Handels⸗ 
kammern im Auslande in Anregung gebracht. U. a. hat noch in 
ſeiner letzten Generalverſammlung der deutſche Handelstag ſich dahin 
ausgeſprochen, daß er die Schaffung von deutſchen Intereſſen⸗Vertre⸗ 
tungen für Handel und Induſtrie im Auslande, ſowie die wohl⸗ 
wollende Unterſtützung derartiger Organe von Seiten der verbündeten 
deutichen Regierungen mit Freuden begrüßen würde. Auch eine große 
Zahl von Handelskammern hat in ihren Berichten für 1888 dieſer 
Frage gegenüber eine zuſtimmende Haltung eingenommen. Völlig 
einig find indeſſen in der Beurtheilung der Nützlichteit oder gar Noth⸗ 
wendigkeit der Auslandshandelskammern unſere induſtriellen und 
commerziellen Kreiſe durchaus nicht. So hat noch die Handelskammer 
zu Osnabrück in einer unlängſt abgehaltenen Verſammlung ihren ab⸗ 
lehnenden Standpunkt völlig aufrecht erhalten. Die Handelskammer 
erkennt ein Bedürfniß, unſeren Generalconſulaten an einzelnen Plätzen 
Beiräthe in der Geſtalt von Handelskammern zu geben, nicht an, 
namentlich nicht, nachdem die auswärtige Vertretung der deutſchen 
Handelsintereſſen in den letzten Jahren einen ganz bedeuten⸗ 
den Aufſchwung genommen hat und von der Reichsregierung 
mit zunehmender Sorgfalt wahrgenommen wird. Sie glaubt 
eben, daß das Bedenken gerechtfertigt bleibe, wonach ſolche Körper: 
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ſchaften das Urtheil und die Beſtrebungen des Conſuls ſehr einſeitig 
und unter Umſtänden weit mehr zum Nutzen der im Auslande 
weilenden Importeure als zu Gunſten des deutſchen Ausfuhrhandels 


beeinfluſſen könnten. Was die Auslandshandelskammern Mützliches 


für das Vaterland, namentlich in Bezug auf die Stärkung des Ge⸗ 
fühls der Angehörigkeit unſerer Landsleute im Auslande an das 
Mutterland, zu leiſten vermochten, ſei durch eine innige Ausbildung 
der Beziehungen unſerer Conſularvertretung mit den im Auslande 
lebenden Deutſchen bezw. mit der Pflege und der Stärkung der ſo⸗ 
genannten deutſchen Colonien in den Hauptſtädten fremder Länder in 
entſchieden zuverläſſigerer Weiſe zu erreichen. Demgemäß gelangte die 
Handelskammer zu dem Beſchluſſe, die Errichtung von Auslands⸗ 
handelskammern nicht zu befürworten. Der einzige Wunſch, den die 
Handelskammer dabei ausſprach, war der, daß die Fühlung unſerer 
Conſularvertretung mit dem im Auslande anſäſſigen deutſchen Handels⸗ 
ſtande dadurch vielleicht zweckmäßiger ausgenutzt werden könnte, daß 
die Conſuln für ihre, der Reichsregierung zu erſtattenden regelmäßigen 
Berichte den in ihren Bezirken lebenden Reichsangehörigen in ähn⸗ 
licher Weiſe Fragebogen unterbreiten, wie ſolches jeilend der Handels⸗ 
kammern für deren Jahresberichte geſchehe.“ 

[Von den Feſtlichkeiten in Athen.] Einem Berichte der 
„Poſt“ entnehmen wir noch folgende Mittheilungen: 

Die kranzartigen Kronen, welche das Brautpaar bei der Trauung im 
Dom trug, ein Geſchenk des Zars Alexander III., als des Chefs der 
griechiſchen Königsfamilie, zeichnen ſich durch ihre koſtbare Arbeit aus. 
Sie tragen oben eine Kugel, auf welcher ein mit den werthoollſten 
Steinen beſetztes Kreuz ſteht. Der Reif jeder Krone iſt mit Mufcheln 
aus dem Rothen Meere belegt, auf welchen verſchiedene Bilder gemalt 
find. Die Krone des Kronprinzen zeigt an der vorderen Seite ein Bild 
Chriſti, der die Rechte ſegnend ausſtreckt, während die Linke die Weltkugel 
und das Scepter hält. Zu den beiden Seiten der Krone befinden ſich die 
Bilder der Jungfrau Maria und Johannes des Täufers, während hinten 
die Figur eines betenden Schutzengels gemalt iſt. Die Kroue der Prin⸗ 
eſſin Sophie trägt vorn das Bild der Jungfrau, die das Jeſuskind auf 
ibren Knieen ſegnet, rechts die — . Helene mit Kreuz und Krone, links 
Konſtantin den Großen im Schmuck des Kaiſerlichen Ornats, und an der 
hinteren Seite gleichfalls einen betenden Schutzengel. — Die Ringe des 
Brautpaares, welche während der Trauung gewechſelt wurden, ſind einfach 
aus maſſivem Gold gearbeitet. Sie tragen die Namen Konſtantin und 
Sophie und das Datum des Hochzeitstages. Bemerkt wurde hier und 
als eine beſondere Aufmerkſamkeitk des Deutſchen Kaiſers betrachtet, daß 
derſelbe zu den Schmuckſachen, die er ſeiner Schweſter zum Geſchenk ge⸗ 
macht hat, faſt ausſchließlich Edelſteine in den griechiſchen Farben, blau 
und weiß, ausgewählt hat. 

[Wiſſenſchaftliche Arbeiten über die Schwindſucht.] Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Von dem he Arzt Dr. med. Georg 
Cornet in Berlin find in neueſter Zeit drei von ihm verfaßte, auf ein⸗ 

ehenden wiſſenſchaftlichen Forſchungen beruhende Arbeiten über die 
Schwin puch durch den Druck veröffentlicht worden, welchen der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinalangelegenheiten mit Rückſicht 
auf ihren hohen Werth die größtmögliche Verbreitung zu geben wünſcht, 
zu welchem Zwecke er eine größere Anzahl dieſer Drückſchriften angekauft 
und zur Vertheilung an die Bebörden hat gelangen laſſen. — So iſt die 
Schrift „Die Sterblichkeitsverbältniſſe in den Krankenpflegeorden“ den 
Oberpräſidien, dem Medicinalcollegium, den Regierungs⸗Medicinalräthen 
und den Kreisphyſikern der Provinz zugegangen. Ebenſo ſind die evang. Diako⸗ 
= Arge vi und die Mutterbäuſer der katholiſchen Krankenpflegeorden 
bedacht worden. Von der zweiten Schrift: „Die Verbreitung der Tuberfel- 
bazillen außerhalb des Körpers“ und „Wie ſchützt man ſich gegen die 
Schwindſucht“ find ebenfalls an die Behörden Exemplare vertheilk worden. 

[Ueber die Verhandlung des Kammergerichts gegen die 
„Köln. Ztg.“] haben wir bereits telegraphiſch berichtet. Die Berliner 
Blätter bringen nun ausführliche Referate, denen wir noch Folgendes ent* 
nehmen. Der Redacteur der „Köln. Ztg.“ war bekanntlich vom Berliner 
Sch gericht verurtheilt worden, weil die Zeitung eine Geheimmittel⸗ 


batte. In Köln ſelbſt keine afbeſti \ 
dafür, wohl aber in Berlin, wo durch die bekannte n o 
30. Juni 1887 die öffentliche Ankündigung von Geheim⸗ und ſonſtigen 
Mitteln, deren Verkauf geſetzlich beſchränkt, nämlich nur den Apotheken 
geſtattet ift, verboten iſt. Die Anklage erfolgte, weil die „Köln. Ztg.“ 
auch in Berlin verbreitet werde. Hiergegen legte der Angeklagte Reviſion 
ein, indem er die Rechtsverbindlichkeit der betreffenden Verordnung und 
die ganze Rechtsausführung des Vorderrichters angriff, welche, wenn ſie 
durchdringea ſollte, die Preſſe geradezu lahm legen würde. Es dürfzen 
dann z. 8 neben allen den Zeitungen, welche am Orte ihres Erſcheinens 
erlaubte Anzeigen von Heilmitteln bringen, auch alle diejenigen nicht in 
Berlin zur Ausgabe gelangen, welche die Liſten ihrer Landes: oder ſonſtiger 
Lotterien bringen, die in Preußen verboten ſind. Die geſammten ſächſiſchen, 
braunſchweigiſchen und Hamburger Zeitungen müßten zunächſt von der 


Die Reife einer Leiche. Der „Phönix“, das Organ der deutſchen 
Vereine für Feuerbeſtattung, theilt in feiner neueſten Nummer einen 
intereffanten Bericht der Schriftſtellerin Frau Jobanna Herbold über 
die Schwierigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen hatte, um die Leiche eines 
im Süden Verſtorbenen der Heimaih und dem Crematorium in Gotha 
zuzuführen, mit. Der Sterbeort des Kranken, deſſen Pflege Frau Herbold 
ſich unterzog, war Catauſa in Sicilien, am Fuße des Aetna. Von hier 
aus mußte Frau Herbold die irdiſchen Reſte der Heimath Deutfchland zu: 
führen. Die dortigen Geſetze über Behandlung einer Leiche lauten nach 
Frau Herbold: „Begraben oder Einbalſamiren, und zwar ſchon einige 
Stunden nach Todeseintritt.“ Frau Herbold fährt wörtlich weiter fort: 
Ein vierſpänniger Wagen mit rothſammetenem — nahm den 
Todten auf zur Ueberführung nach dem Campo⸗Santo in das Leichenhaus, 
wofür 270 Lire zu zahlen waren. Nun begannen ſehr beläſtigende Laufereien 
für den Conſuf zur Erlangung der behördlichen Genehmigung zur Auf: 
bewahrung des Körpers im Leichenhauſe bis zur Erledigung aller zum 
Transport bedungenen Formalitäten. Die erforderlichen Präliminarien 
zur Einbalſamirung wurden gleich am erſten Tage ſchon getroffen, worau 
am folgenden das Werk zur Ausführung gelangte. Nun erfolgte Zugabe 
eines Bades von etwa 70 Liter Spiritus in den mit Zink ausgeſchlagenen 
Holzkaſten, worin die Leiche 1 und transportirt wurde. Meine 
Weigerung bezüglich der Mitnahme der Flüſſigkeit nach Deutſchland hatte 
keinen Erfolg. Die eingegangene Rechnung hierüber lautete auf 5500 Lire, 
die jedoch um 1500 Lire geſchmälert wurde. Die Schwierigkeiten zur Er⸗ 
langung aller für dreier Herren Länder vorgeſchriebenen Legitimationen fielen 
direct dem deutſchen Conſul, Herrn Eduard Peratoner, zu. Zunächſt 
waren es Präfectur, Magiſtrat und ein Conſens von Rom, die mich auf 
vierzehntägige Geduldprobe ſetzten. Sodann mußte auch für die 
u paſſirenden öſterreichiſchen Lande eine Hand voll Papiere aufge⸗ 

racht werden, wozu der Bevollmächtigte noch etliche Tage nöthig 
batte. Unſer beſcheidenes Vaterland verlangte nur Todesſchein und 
Leichenpaß, die beide zur Stelle waren. Andere Zeitverlufte entſtanden noch 
durch Anfertigung weiterer zweier Särge. Saumſeligkeit ift eine befondere 
Eigenſchaft der Sieilianer. Vorſchriftsmäßig ſind nur zwei lange Kiſten 
ohne irgend welche Ausſtattung, wie ſolches überhaupt in Italien ge⸗ 
bräuchlich. Ich beſtellte einen zwar einfachen, aber doch nach unſerer 
Form anzufertigenden Sarg, der allerdings eine dritte Kiſte benötbigte, 
die der Welt kein äußeres Zeichen ihres Inhaltes verrieth, eine Bedingung, 
die Schiff und Eiſenbahn auf's Strengſte beobachten. Dieſe letzte Kifte 
war ganz roh zuſammengezimmert, ſchwarz angeſtrichen und mit eiſernen 
Reifen überbunden. Der Deckel trug auf kleinem, bell gelaſſenem Grunde 
die Aufſchrift: „Crematorium Gotha.“ Verhältnißmäßig, allem 
Anderen gegenüber, war die Forderung des Schreiners eine beſcheidene 
zu nennen; ſie betrug 550 Lire, die ſich jedoch noch etwas verminderte. 
Die von dem Magiſtrate nach dem Kirchhof geſandten Experten bekamen 

eine Hand voll Geld. Nun nach Trinkgelder aller Art! Wer nur 
an die Leiche gerührt hatte, verlangte große Entſchädigung. Die Krone 
aller Unverſchämtheiten und Forderungen gebührte indeß unſerem Haus⸗ 
wirthe. Er verlangte 7700 Lire. Der gute Hauswirth ließ fi) chließ⸗ 
lich mit 500 Lire abfinden. Nun kam der Spediteur, der die Kiſte und 
unſer Reiſegepäck an Bord brachte, auch noch mit einer größeren, meinem 
Gedächtniſſe entſchwundenen Summe, die jedoch der Conſul als zuläſſig 
bewilligte. Die Leichentransportkoſten von Trieſt bis Wien betrugen 

1110 Lire, meine Perſönlichkeit und der Diener nicht eingeſchloſſen. Von 
da ab find mir die Preiſe nicht mehr erinnerlich.s Für Ausländer nur 
kein Sterbefall auf Sicilien. der gleichbedeutend iſt mit dem Ueberfall 


9. November, iſt Lortzin 
In der Titelrolle betritt 


Bildfläche in Preußen verſchwinden, und umgekehrt würde es den preußi⸗ 
ſchen Zeitungen ebenſo im deutſchen Auslande ergehen. Ja ſchon wegen 
einer Ankündigung zu irgend welchem wohlthätigen Zweck würden der⸗ 
artige Conſeguenzen zu Tage treten. Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragte auf Grund der thatjächlichen Feſtſtellung des Vorderrichters 
Zurückweiſung der Reviſion, der Strafſenat des Kammergerichts 
aber erkannte nach langer Berathung, wie ſchon gemeldet, dahin, 
daß die Vorentſcheidung aufzuheben und die Sache behufs ander⸗ 
weiter Feſtſtellung und Entſcheidung in die Worinſtanz zurückzuver⸗ 
weiſen ſei. Es iſt, ſo wurde begründend mitgetheilt, zwar vom Vorder⸗ 
richter feſtgeſtellt, daß der Angeklagte gewußt, daß die in Köln freie An⸗ 
zeige in Berlin ſtrafbar ſei, wenn bieraus aber Anlaß genommen wird, 
ihn als Thäter zu beſtrafen, „jo iſt das rechtsirrthümlich, denn der Re⸗ 
dacteur hat mit der Vervielfältigung und Verbreitung der Zeitung nichts 
zu thun. Aufgabe des Redacteurs iſt vielmehr nur, das Material zu 
ſichten und zuſammenzuſtellen und zum Druck vorzubereiten. Die Ver⸗ 
vielfältigung und Verbreitung iſt Sache des Verlegers und der Expedition. 
Im $ 21 des Preßgeſetzes wird daher auch der verantwortliche Redacteur 
dem Verleger und Drucker gegenübergeſtellt. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß auch mehrere u ien zuſammenfallen, was aber bei der „Köln. 
Zeitung“ nicht der Fall iſt. Hier haftet der verantwortliche Redacteur 
nur für den ſtrafbaren Inhalt der Druckſchrift als Thäter. In Köln iſt 
aber der incriminirte Artikel -nicht ſtrafbar und die dortige Veröffent⸗ 
lichung deſſelben kann den Redacteur alſo nicht ſtrafbar machen. Durch 
die Verbreitung der betreffenden Anzeige in Berlin kann er nach § 20 
Abſatz 1 des Preßgeſetzes nur dann verantwortlich gemacht werden, wenn 
ihn nach den beſtehenden allgemeinen Strafgeſetzen die Verantwortlichkeit 
für dieſe Verbreitung trifft. Dies iſt im vorliegenden Falle aber nur 
dann anzunehmen, wenn er ſich an der verbotenen Verbreitung als An⸗ 
ſtifter oder Mitthäter betheiligt hat. Eine Feſtſtellung hierüber iſt 
aber ſeitens des Vorderrichters nicht erfolgt, denn feſtgeſtellt iſt nur, daß 
der Angeklagte gewußt hat, daß die betreffende Nummer in Berlin ver⸗ 
breitet wurde. Das genügt aber nicht, und es erſcheint nach alledem 
920 Abſatz 2 des Preßgeſetzes verletzt. — Nach dieſer Entſcheidung des 
Kammergerichts wäre in der Sache der „Köln. Ztg.“ nicht der Redacteur, 
ſondern der Verleger bezw. der Expeditions⸗Vorſteher zu verfolgen. 

Aus Sachſen, 5. Novbr. [Socialdemokratiſche Ber 
rufserklärungen. — Maßregeln gegen die Schweineſeuche. 
— Schankſtätten in Sachſen.] Die günſtigen Erfolge früherer 
Verrufserklärungen gegen Brauereien, welche ihre Säle zu ſocial⸗ 
demokratiſchen Verſammlungen verweigerten, haben Anlaß zur Ein⸗ 
ſetzung einer beſonderen „Saalverweigerungs⸗Commiſſion“ in Dresden 
gegeben, welche am Sonntage in den beſuchteſten Tanzſälen Zettel 
vertheilen ließ, welche über das bürgerliche Brauhaus in Plauen und 
zwei Tanzſäle den Verruf ausſprechen. — Der Landescultur⸗Rath 
für das Königreich Sachſen hat ſich in ſeiner erſten Sitzung gegen 
die Sperre eines Orts oder einzelner Ortstheile gegen den Ab⸗ und 
Zutrieb von Schweinen zur Verhütung der Verbreitung der Schweine- 
ſeuche ausgeſprochen, dagegen Feſtſetzung der allgemeinen Anzeigepflicht 
und Leiſtung einer Entſchädigung in Höhe von Dreivierteln des 
Werthes an der Seuche gefallener oder deshalb getödteter Schweine 
mit Ausnahme der unter einem Vierteljahre alten empfohlen, außer⸗ 
dem Stall: oder Gehöftſperre, Verbot der Weiterbeſörderung inficitter 
oder verdächtiger Schweine und Beſchränkung des Abſatzes für das 
Fleiſch kranker Thiere, ſorgſame Des infection und event. Tödtung er⸗ 
krankter Schweine. Die Einwirkung des Schweineeinfuhrver⸗ 
bots tritt im Zittauer Schlachthofe darin zu Tage, daß während 
des ganzen Octobers dort nur wenig über 500 Schweine geſchlachtet 
ſind, während in Beuthen in anderthalb Monaten allein 11 000 
ungariſche Schweine geſchlachtet worden, und über 12 000 Kilo 
Schweinefleiſch von auswärts eingeführt ſind. — Die Zahl der 
Schankſtätten in Sachſen iſt eine ſehr große. Im Durchſchnitt 
kommt auf je 152 Bewohner eine Schankſtätte, alſo auf etwa 47 
8 Bewohner über 15 Jahre. Auf je 14 bewohnte Gebäude 
kommt eine Schankſtätte, in Leipzig und Dresden ſchon auf je vier! 
— Der freiſinnige Fabritbeſizer Weggand in Bautzen ſeinen 


500 Arbeitern ſeit dem 1. November Theuerungszulagen wegen Ver⸗ 
theuerung der Kohlen und der Lebensmittel. e 


Breslan, 7. November. 


„Vom Stadttheater wird uns geſchrieben: Für Sonnabend, den 
romantiſche Zauberoper „Undine“ angefetzt. 
rl. Margarethe Brandes zum erſten Male die 


einer Räuberbande in den Abruzzen. Weiteren Aufenthalt 2 
findung eines Schiffes, das die Leiche, jedoch nur mit ee 
zahlung) aufnahm. inige Schiffe verweigerten gänzlich unfere Mite 
nahme, während andere enorme Summen hierfür verlangten, bis endlich 
ein engliſcher Dampfer „Atlas“ für den wenigſtens raiſonnablen Preis 
von 1200 Lire uns. an Bord nahm. An Bord wurden ſofort von 
dem Capitän die ſämmtlichen Papiere (italieniſch) verlangt, die von 
dem nur engliſch verſtehenden Befehlshaber als richtig befunden zurück⸗ 
erſtattet wurden, was mich koͤſtlich amiüfirte In Trieſt angekommen, 
fand Reviſion der Papiere und der Leiche vom Arzt und Magiſtrat itatt, 
worauf dem Speditionsbauſe geftattet wurde, die Leiche zu transportiren. 
In Wien trat ein unvorhergeſehenes, unliebſames Intermezzo ein: Die 
ſchwarze Kiſte war auf einen falſchen Bahnhof gerathen. Ihre Auffin⸗ 
dung beanſpruchte eine halbtägige Dauer. Nachts, als keine 2 
züge mehr gingen, wurde mein Wagen einem Güterzuge angehängt; die 
Papiere kamen mir nicht wieder zu Händen bis Gotha; die Eiſenbahn⸗ 
beamten überlieferten ſich dieſelben. Somit war der Lauf der Dinge ge⸗ 


flebnet bis N. N., woſelbſt ſich die Beamten weigerten, den fremdländiſchen, 


aber unter Zollverſchluß liegenden Wagen auf ihre Geleiſe zu bringen, in 
Rückſicht auf die mit unſeren Wagen nicht übereinſtimmenden Kurbeln 
und Räder, Dinge, von denen ich vorher noch keine Ahnung hatte. Meine 
energiſche Drohung mr der Gothaer Ofen brenne bereits, und zwar 
bei Nichtbeförderung auf Koſten der Eiſenbahn⸗Direction, machte den 
Wagen ſofort paſſirbar. Das war eine Drobung an richtiger Stelle an⸗ 
gebracht; ſie führte zum lang erſehnten Ziele. Im Crematorium wurde 
die gebe Menge des der Leiche beigefügten Spiritus noch rechtzeitig bes 
merkt und durch Anbohrung des Sarges abgelaſſen. Hierdurch wurde 
einer vielleicht zerſtörenden Exploſion von Spiritusdämpfen vorgebeugt. 
Die Feuerbeſtattung, deren eifrige Anhängerin ich ſchon ſeit Jahren bin, 
erregte bei mir eine tiefe Verehrung für dieſe in ſanitärer Beziehung ſo 
anerkennenswerthe . öffentlicher Wohlfabrt. — Der „Phönix“ 
bemerkt zu dieſem Berichte: Die Erfahrungen von Frau Joh. Herbold, 
ſoweit ſie ſich auf Leichentransport beziehen, dürften die Nothwendigkeit 
des Abſchluſſes ſtaatlicher Verträge über Leichen⸗Behandlung und Be⸗ 
förderung auf dem Land⸗ und Seewege aufs Neue darthun. 


Der Eiffel⸗Thurm als — Luftkurort! Der „Temps“ widmet dem 
Schickſal der Ausſtellungsbauten nach der Ausſtellung eine längere Be⸗ 
ſprechung und theilt auf Grund eingehender Informationen Näheres über 
die Zukunft des Eiffel⸗Thurmes mit. Der Thurm iſt bekanntlich Eigen⸗ 
thum einer von dem Ingenieur Eiffel 1 Actien⸗Geſellſchaft für 
die Dauer von zwanzig Jahren. Nach Schluß der Ausſtellung wird der 
Thurm wie bisher täglich elektriſch beleuchtet, der Aufſtieg m wird nur 
auf die Stunden zwiſchen 10 Uhr Vormittags und 4 Nachmittags be⸗ 
ſchränkt fein. Das Entrée auf die dritte Plattform wird an Wochentagen 
4 Francs, an Sonn: und Feiertagen 2 Francs betragen. Von den vier 
Reſtaurationen der Plattform werden zwei ſtändig geöffnet bleiben, die 
übrigen zwei follen in einen Concert⸗ und Leſeſaal umgewandelt werden. 
Die zweite Plattform wird — man erſchrecke nicht — in den Rang eines 
— Luftkurorts erhoben. Die Beamten, welche während der letzten 
Monate in dieſer Höhe tagsüber beſchäftigt waren, haben nämlich an ſich 
die Beobachtung gemacht, daß der Aufenthalt daſelbſt der Heilung gewiſſer 
Magenleiden ſehr zuträglich ſei. Die Eiffel⸗Thurm⸗Geſellſchaft gedenkt 
nun allen Ernſtes dieſe neue Eigenſchaft des Rieſenbauwerkes praktiſch 
zu verwerthen und Abonnements⸗Karten an jene Patienten abzugeben, 
welche die Heilkraft des Thurmes zu erproben wünſchen. 


Bühne, aus welchem Anlaß auch Director Brandes die Partie bes Kühle⸗ 
born übernommen hat. . 
© eber die Verhaftung Düring’s, welche wir bereits in der 
Morgennummer meldeten, bringt der „Bote a. d. Rieſengeb.“ folgenden 
ausführlichen Bericht: „Döring iſt Sonnabend, den 26. October, Abends 
11 Uhr, nachdem er die Defraudation begangen hatte, mit dem Nachtzug 
nach Hirſchberg gefahren, wo er Sonntag früh gegen 7 Uhr ankam. Er 
hat ſich dann bald nach Hermsdorf u. K. und dann nach Petersdorf be 
eben, wo er unter ſeinem wirklichen Namen auftrat. Man meldete uns 
Bereit am Sonntage darüber: „Am Sonntag, den 27. October c., Nach⸗ 
mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, beſuchte den Gaſthofbeſitzer Greulich in 
Petersdorf fein früherer College Jäger Klamt aus Rabishau zuſammen 
mit einem Herrn Greulich völlig unbekannten Herrn. Klamt ſtellte den⸗ 
ſelben als einen Herrn Döring vor, wußte ihm jedoch, über denſelben 
näher befragt, nur anzugeben, daß ſich Döring in Warmbrunn zu ihm 
eſellt hätte und mit ihm nach K gegangen ſei, wo Klamt dienſt⸗ 
ch zu thun hatte, ſeinem Weſen und Erzählungen nach müßte er ein 
Studirender der Theologie ſein. Döring war bei Greulich anfangs ſehr 
„zog Erkundigungen ein, wie man am beſten nach Spindelmühl in 
öhmen kommen könne, wo er einen u. beſuchen wolle und ob es 
don da weit nach Hohenelbe wäre. Nachdem die Drei zuſammen zwei 
aſchen Rothwein auf dem Billard ausgeſpielt hatten, wurde Dörin 
terer und Fig 5 ſich nach etwaigen Vergnügungen im Orte. Greuli 
machte denſelben auf die in Blaſigs Gaſthof ſtattſindende Kirmes aufmerk⸗ 
am, wohin er ſich auch mit einem noch im Local anweſenden Herrn begab, 
laſig, jagte er, müſſe er von Schmiedeberg aus kennen, er wäre überhaupt 
in hieſiger Gegend bekannt. Seine Umhängetaſche 227 er mit dem Bemerken in 
Greulichs Gaſthof zurück, ein Zimmer für ihn für e Nacht bereit zu alte 
Döring hat darauf Prentzels und Steiners Gaſthof und bierauf die 
Kirmes bei Blaſig in Begleitung eines Herrn aus Petersdorf beſucht, 
dier ift er ſehr ſplendide aufgetreten und hat ſich von dem ihn begleitenden 
rrn mehreren Anderen als Regiments Collegen vorſtellen laſſen, ſchließ⸗ 
ch hat er auch bei Blafig, ber vorgerückten Tageszeit halber übernachtet. 
Montag früh 8% Uhr holte ſich Döring feine Taſche bei Greulich ab, be: 
ahlte ſeine Zeche aus einem mit Goldſtücken gefüllten Portemonnaie und 
les ſich hierauf durch Greulich's Haushälter auf den nächſten Weg durch 
den ſogenannten Quirl nach Agnetendorf bringen. Während feines 
Aufenthaltes in Hermsdorf hat er im „Goldenen Stern“ mit Klamt 
Mittagbrot gegeſſen und hat hier einen gewiſſen Grimmig, mit dem er 
auf der Präparanden⸗Anſtalt in Schmiedeberg zuſammen war, beſucht. 
Auch erzählte er dem Greulich, daß er zum Herrn Paſtor Heym wäre 
Ban Mittagbrot eingeladen geweſen, er hätte es jedoch abgeſchlagen.“ 
on Agnetendorf hat ſich Döring dann am Gebirge vorbei na 
Schmiedeberg begeben, wo er Montag und Dinstag verweilte, alte 
Bekannte aus der Zeit ſeines Aufenthaltes in der Schmiedeberger 
n beſuchte und keineswegs den Eindruck eines ſteck⸗ 
rieflich Verfolgten machte. Als ihm aber in Folge einer Depeſche aus 
Berlin der Boden zu heiß unter den Füßen wurde, ging er Mittwoch 
nach Hirſchberg, wo er auch noch Donnerstag verweilte. Als am Freitag 
die amtliche Bekanntmachung erſchien, welche ſein Signalement enthielt, 
verduftete er ins Gebirge, in welchem er ſich meiſt auf der öſter⸗ 
reichiſchen Seite umhertrieb, doch wagte er aus Furcht vor Verhaftung 
Am in die größeren Orte oder an die Eiſenbahnſtationen zu gehen. 
lien Sonntag traf ein Commiſſar der Berliner Geheimpolizei, Polizei⸗ 
teutenant Schulz, mit einem Buchhalter der geſchädigten Firma hier ein, 
den Döring perſönlich kannte, um den Verbrecher zu edler ng Herr 
Schulz fand mehrfach die Spuren des Verfolgten, verlor ſie aber wieder 
aus den Augen, bis es ihm endlich geſtern gelang, den Defraudanten auf 
der Peterbaude dingfeſt zu machen. Oben haben wir mitgetheilt, 
man Döring für einen angehenden Theologen gehalten habe. 
Charakteriſtiſch für den Gauner iſt, daß er ſeinen Bekannten gegen⸗ 
über ſich als Frömmler gerirte, gewöhnlich ſeine Briefe mit 
der Anſprache einleitete: „Mein lieber Bruder in Chriſto“ und ſie 
mit „Dein armes Sünderlein in Chriſto“ zu unterzeichnen pflegte.“ 
Nach dem „Hirſchb. Tgbl.“ ſuchte der Flüchtling durch einen vollſtändigen 
Wechſel ſeiner Garderobe die Verfolgung zu erſchweren und ſich durch 
Anlegung einer Brille unkenntlich zu machen. Wenn es ihm denn auch 
gelungen war, ſein Aeußeres einer Veränderung zu unterziehen, ſeine 
we en Eigenheiten hatte er nicht von ſich zu ſchütteln ver⸗ 
mocht, und die ſind zum Theil mit ſeine Verräther geworden. Zu dieſen 
Eigenbeiten gehörte die Sucht, zu glänzen. Wohin er den flüchtigen 
a ſetzte, ließ er das geſtohlene Gold förmlich regnen, ſo daß, wie 
its gemeldet, von den defraudirten 100 000 Mark, von welchen er, 
4 annimmt, 85 000 Mark baar mitgenommen, nur noch die Summe 
von 66 000 Mark in feinem Beſitz gefunden wurde. 45 
—e Unglücksfälle. Der Brauereibeſitzer Wilhelm Schlotte aus Zobten 
fiel über dis Stufen einer Kellertreppe hinab. Er ſchlug dabei auf mehrere 
lasflaſchen auf und zog ſich an den Scherben der letzteren ſchlimme 
chnittwunden am rechten Knie und am linken Arme zu. — Dem Arbeiter 


Ziegelofen herabſtürzten, auf das rechte Knie. Der Mann erlitt in Folge 
deſſen ſchwere Quetſchungen des Beines und des Fußes. Beide Verun⸗ 
glückte fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder. 
DBU—z— . 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 7. Noobr. In der Budgetcommiſſion erklärte heute 
Geheimrath Krauel, betreffs des Schickſals Dr. Peters ſei dem 
Auswärtigen Amte noch keine officielle, beglaubigte Nachricht zuge⸗ 
gangen, aber die Befürchtung erſcheine begründet, daß ſich der Tod 
Dr. Peters beſtätigen werde. Auf eine Anfrage Bürklin's erklärte 
die Regierung, Verhandlungen wegen eines neuen Niederlaſſungs⸗ 
vertrages mit der Schweiz ſeien weder von Deutſchland noch 
der Schweiz angeregt worden. 

O Kattowitz, 7. Novbr. 
1 Uhr verſtorben. : 

r. London, 7. Nov. Wie die „Times“ erfahren, werde Herbert 
Bismarck nach Budapeſt kommen, um Aufſchlüſſe über die politiſchen 
Ergebniſſe des Kaiſerbeſuches in Konſtantinopel zu geben. Der 
Deutſche Kaiſer habe ſich bemüht, den Sultan von den friedlichen 
Zwecken des Dreibundes zu überzeugen, was ihm auch gelungen fei. 
Hiervon werde erwartet, daß künftig beſſere Beziehungen zwiſchen der 
Türkei und Oeſterreich beſtehen werden. In den Unterredungen mit 
dem Großvezier machte Graf Bismarck keine Vorſchläge über die Bul⸗ 
garen⸗ oder die Kretafrage. 

l. Budapeſt, 7. Noobr. Graf Herbert Bismarck trifft heute 
Nacht in Budapeſt ein und wird vom Kaiſer von Oeſterreich in be⸗ 
ſonderer Audienz im Auftrage des Deutſchen Kaiſers über die Entrevue 
deſſelben mit dem Sultan berichten; wahrſcheinlich wird er auch mit 
den ungariſchen Miniſtern über wirthſchaftliche Angelegenheiten con- 
feriren. N 

(Aus Wolff's telegrapbiſchem Bureau.) 
Kiel, 7. Noobr. Der Dampfer „National“ iſt mit der deutſchen 


Bürgermeiſter Rüppell iſt heut um 


ch Plankton⸗Erpedition an Bord heute Vormittags eingetroffen. 


München, 7. Nosbr. Der Finanzausſchuß bewilligte den Bau 
eines fiskaliſchen Logirhotels für Stahlbad Steben. Bei dem Militär: 
Etat für 1889— 90 erklärt der Kriegsminiſter, daß, ſo weit er un⸗ 
terrichtet ſei, keine Klagen über Unzulänglichkeit und ſchlechte Qualität 
der Nahrungsmittel der Truppen beſtanden. Unfälle ſeien ſelten, aber 
unvermeidbar. Hierauf erläutexte der Kriegsminiſter an Beiſpielen 
aus Preußen und dem Deutſchen Reiche die geforderte Gehalts-Auf⸗ 
beſſerung der Militärauwärter. Beim Gebührenausſchuß warnt der 
Finanzminiſter, die Gebühren zu ſehr herabzumindern, da die Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge, die Ausgaben für die Alters⸗Ver⸗ 
ſicherung, den Malzabſchlag und die Ausgaben für Doppelgeleiſe 
Vorſicht erfordern. Hierauf wurde der Entwurf genehmigt. 

München, 7. Noobr. Die „Allgem. Zig.“ meldet; Der Goethe: 
forſcher, Profeſſor der hieſigen Univerſität, Bernays, reichte beim 
Cultusminiſter ſein Entlaſſungsgeſuch ein; er überfiedelt nach Carls⸗ 
bad, um ausſchließlich ſchriftſtelleriſch thätig zu bleiben. 

Paris, 7. November. „Eſtafette“ dementirt die Nachricht von 
einer ſchweren Erkrankung Ferry's; derſelbe treffe vorausſichtlich am 
20. November in Paris ein. Das Schlußfeſt der Ausſtellung war 
von 500 000 Perſonen beſucht und verlief ohne Zwiſchenfall. Carnot 
wurde bei ſei Erſcheinen lebhaft begrüßt. 

London, 7. Novbr. Alle Morgenblätter widmen Dr. Peters 
ſympathiſche Nachrufe und drücken ihr Bedauern über das traurige 
Ende des fähigen wackeren Pioniers in einem ausnahmsweiſe 
ſchwierigen und gefahrvollen Unternehmen aus. 

Newyork, 6. Nov. Bei den Staatswahlen iſt der Candidat von 
Tammany Hall für den richterlichen Poſten durchgefallen. Mit dieſer 
Ausnahme ſiegten die Demokraten der Stadt Newyork und haben auch 
im Staate Newyork über 20000 Stimmen Maſorität. Die republi- 
kaniſche Mehrheit in der Legislatur iſt daher von 30 auf etwa 6 ver⸗ 
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mindert. Maſſachuſetts wählte den Republikaner Brackott mit 6000 
Stimmen Majorität zum Gouverneur, während die Demokraten einige 
Siege für die Legislatur gewannen. Ohio wählte den Demokraten 
Campbell mit 8000 Stimmen Majorität zum Gouverneur. Auch für 
die Legislatur erhielten die Demokraten die Majorität. Die Wahl 
eines demokratiſchen Senators für Waſhington iſt ſomit geſichert. 
Jowa wählte den Demokraten Boies mit 10000 Stimmen zum Gou⸗ 
verneur. In Nebraska ſiegten die Republikaner. In Miſſiſſippi 
wurden die demokratiſchen Candidaten einſtimmig gewählt. 

Bremen, 5. Novbr. Der Schnelldampfer „Werra“, Capt. R. Buſſtus, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 26. October von Bremen 
und am 27. October von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 3 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Wafferſtands⸗Telegramme. 

Breslau, 6. Novbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗ m 
7. Rovbr.. 12 Ubr Mitt ©-B. — m. H.-P. 
Steinau a. O., 6. Nov., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,47 

7. Nov., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,65 
Glogau, 6. Novbr., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,13 m. 
7. Nopbr., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,30 m. Steigt. 


m. 
Zu m. 


Handels-Zeitung. 
Magdehurg, 7. Novbr. Zuckerbörse. (Original- Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


6. Novbr. 7. Novbr. 
Rendement Basis 92 pCt. Rendd . 16.50 —16,70 | 16,50 16,80 
Rendement Basis 88 PW... 15.50 — 15,80 15,30 —15.75 
Nachproduete Basis 75 pCt. — 11.00—12,90 | 11,00— 13,00 
Brod-Rafnade Bi in ee werk —.— — — 
Brod-Raifinäde f. ....... E 28.00 28.00 
Sem an . 27.00 — 27,75 | 27.5 —27,75 
Gem: Mes ac he 25.25 —25,50 25,50 


Tendenz: Rohzucker fest, Raffinirte f: st. 

Termine: November 11,75 M., December 11,85 M. Schwach. 

Zuckermarkt, Hamburg, 7. November, 10 Uhr 37 Min. Vorm. 
[Teiegramın von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg. vertreten durch 
F. Mockraner in Breslau.] Novbr. 11,75. December 12,20, März 1890 
12,52½, Mai 1890 12,77½, August 1890 13,05. a 

Kaffeemarkt. Hamburg, 7. Novbr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] December 1889 79¾, März 1890 76, 
Mai 1890 75½, Septbr. 1890 74. — Tendenz: Ruhig. Zufuhren: 
von Rio 6000 Sack, von Santos 12000 Sack. Newyork eröffnete mit 
20 Points Baisse 

Hamburg, 6. Nov. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per November 21½ Br., 21 Gd., per November- 
December 21¼ Br., 21 Gd., per December-Januar 21 Br., 21 Gd., 
per April-Mai 21 Br., 21 Gd. — Tendenz: Still. 

Löwen I. Sehl., 6. Novbr. [Marktberieht von J. Gross.] 
Das anhaltend schöne Herbstwetter wird fortdauernd von den Land- 
wirtben recht emsig zu weiteren Feldbestellungen benutzt, weshalb die 
heutige Marktzufuhr wesentlich schwächer, als die der Vorwoche ge- 
wesen ist. Der Markt bewahrte seine bisherige sehr feste Stimmung 
ohne nennenswerthe Preisänderung. Bezahlt wurde per 100 Klegr. netto: 
Gelbweizen 1740 — 18,10 M., Roggen 17,00 bis 17.20 M., Gerste 15,60 
bis 17,10 M., Erbsen und Wicken blieben ohne Angebot. Gelbe Lu- 

inen 9,50 — 10,50 M., Roggenfutter 9,60 bis 10,00 M., Weizenschaale 8 
is 8,30 M. Feinste Sorten über Notiz bezahlt. 

Chemamätz, 6. Nov. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Schön. — Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war 
sehr fest, es zeigte sich rege Kauflust, und besonders in Roggen wur- 
den grosse Posten erzielt. Weizen über Bedarf offerirt. Gerste wenig 
beachtet. Hafer und Mais gefragt, Ich notire: Weizen, russischer, 
weiss und roth, 205—210 M., do. sächs., gelb und weiss, 185 bis 195 M., 
Roggen, preuss., 178— 182 M., do. hiesiger 168 bis 172 M., do. fremder 
(russ.) 170 bis 174 M., Gerste, Brauwaare, hiesige 165—175 Mark, do. 
böhmische 190-210 M., do. Mahl- und Futterwaare 130 bis 135 Mark, 
Hafer, 155— 160 M., Mais, rumünischer, 133 bis 139 M., do. Cinquantin 
142—148 Mark, Erbsen, Kochwaare 180 bis 200 Mark, do. Mahl- und 
Futterwaare 165—170 M. Alles pro 1000 Klgr. netto. Weizenmehl 
000 30 M., 00 29 Mark, 0 27 M., Roggenmehl 0 27,50 M., I 24.50 M. 
Alles pro 100 Klgr. netto. — Spiritus loco pro 10 000 Lt.-pCt. mit 
70 M. Consumsteuer 34,50 M., mit 50 Mark Consumsteuer 54 Mark. 


Brieger Actien-Dampfbrauerei Thiel, Güttler & Comp. Am 
Donnerstag Vormittag fand im Saale Ger Actienbrauerei die 


17. Generalversammlung statt. Als öffentlicher Notar war der königl. 


Chriſtian Walde aus Grüneiche fielen mehrere Ziegeln, die von dem 


„ Breslau. 7. November. [Von der Börse] Die Börse 
verkehrte anfangs in fester Haltung. Das Hauptgeschäft concentrirte 
ieh in Montanwerthen, von denen namentlich Donnersmarekhütte- 
ctien zu steigenden Coursen lebhaft gehandelt wurden. Später er- 
mattote die Tendenz und Bergwerke gingen nicht unwesentlich zurück, 
weil Wien nach gutem Beginn in die gestrige Flauheit zurückfiel 
und auch Berlin vom Montanmarkt Verstimmung meldete. — Oesterr. 
Creditactien schwächer, Rubelnoten still, Türkische Effeeten beliebt, 
Lombarden lebhaft und steigend. — Schluss lustlos. 

Per ulümo November (Course von 11 bis 1%, Uhr}: Oesterr. Credit- 
Actien 1688½—167¼ —168¼ —168 bez., Ungar. Golärente 86% bez., 
Ungar. Papierrente 83,40 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 170% 
bis 109 ¼—8¼ 169% bez., Donnersmarekhütte 87¾—88¼ —873/, —887¼ 
bis 87% bez., Oberschl. Eisenbahn bedarf 117¾ —½½ bez., Russ. 1880er 
Anleihe 93 Gd., Orient-Anleihe II 65,10 Br., Russ. Valuta 9113, bez., 

ürken 17,35 bez., Egypter 93¼ Gd., Italiener 93%,—3/, bez., Tärken- 
loose 83½ Gd., Lombarden 565/57 56% —57½ bez., Tarnowitzer 
Stamm-Prioritäten alte 114 bez., do. do, junge 120¼ bez. 


. Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin. 7. November. 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 168, 25- 
Laurahütte 170 50 Ziemlich fest. 


Berlin. 7. November, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 168, —. Staats- 
bahn 103,40, italiener 93.80. Lauranütte 169, 90 Kuss. Noten 211. 70. 
4% Ungar. Golärente 86.80. Orient-Anleihe 11 64. 90. Mainzer 126, 20. 
Disconto-Commandit 238. 70. 4oroc. Egypter —, —. Türken 17, 40 
Türk. Loose 83, 70. Lombarden 56, 70. Ruhig. 


Wien. 7. November, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Aeti 3. 62. 
Marknoten 58. 25 4% ungar. Golärente 101. 35. Fest. en 313, 62 


Wien, 7. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 313, 75. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 241,35. Lombarden 132,35. Galizier 
190, —. Marknoten 58, 25. 4% Ungar. Goldrente 101, 45, do. Papier- 
rente 97, 62. Elbthalbahn 221. B. 

Frumktfurt a. M., 7. November. Mittags. Credit-Actien 267,37, 
Staatsbahn 205. —. Lombarden —, —. Galizier 162. 75. Ungarische 
Golärente 86, 70. Egypter 93. 20. Laura —, —. Ziemlien fest. 

Fer, 7. Novbr. 30% Rente — —. Neue Anleihe 1878 —, —. 

er —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter —, —. 
Foncier —,—. Eseompte RE 5 45 a 
Ber. II 93 In · 7. November. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 

Glas . Egypter 91, 75. Schön. 8 

number Sen, 7. November, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
r warrants 59, 3. 


Wien, 7. November. [Schluss- Course,] Schwach. 


. . 7. Cours vom 6. 7. 

5 edit-Actier... 313 75 313 25 |Marknoten ........ 58 30 58 25 
is A.-Cert. :39 — 240 25 40 ung. Golärente. 101 40 101 40 
. — Eisend. 199 65 132 25 Silbderrente 85 80 86 — 
8 189 50 190 Dendonn 118 85 118 70 

9 5½ 9 45 [ Ungar. Papierrente. 97 50 97 55 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 7. November 1889. 


[Amtliche Schinss-Course.] Schwach. 
iniändiscne Fonds. 


Beriin. 7. Novbr. 
Eisenbahn-Stamni-Actien, 


Cours vom 13 2 Cours vom 6. 7. 
Galiz. Carl-Lud. ult. 80 90 —*— b. Reichs-Anl. 4% 108 — —— 
Gottnardt-Bahn ult. 176 70 —— do. de. 3½0% 102 80 —— 
Lübeek-Büchen .... 197 40 —— Posener Pfandbr. 4% 100 70 —— 
Mainz-Ludwigshaf. 126 20 —— do. do. 3½0% 100 10 —t— 
Mecklenburger ... 164 10 -— — Preuss. 4% cons Anl. 106 70 —.— 
Mittelmeerbahn ult. — — 117 —| do. 3½% die. 103 40 —“.— 
Warschan-Wien ult. 189 50190 —| do. Pr.-Anl. de 55 157 50 157 — 


do3 / % St.-Schldseh 100 40 100 20 
Schl. 3% Pfdbr.L. A 100 30 —— 
do. Bentenvriefe.. 104 40 104 20 


Eisenbahn -Stamm-Priorſtäten. 
Breslau-Warscnau. 66 — ! —-— 
Bank-Actier.. 
Bresl.Discontodank. 114 60,114 40 


Eisenbann-Prioritäts-Obligationen. ember-D 168. 25. 50 75 1 
do. Weehsierbank 111 — 111 50 } Oberschl.9½% Lit. E. — — 100 70 April-Mai 64, 20. Spiritus 70er November 31. 10. Apı ri 22. 10. 
Deutsche Bank 172 501172 — do. 4½0% 1879 102 90 — — | Ferroıenm loco 24. 70 Hafer November 60. 50. 
Disc.-Command. ult. 239 — --*— R.-O.-C.-Bann 4% .. 102 60 — — ierdin. 7. November, 5 = = 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 10/167 50 Ausländische Fonus. STR Cours vom 6. . 2 eG 2 0. \ 7 
Sehles. Bankverein, 140 — 140 40] Egypter 4% . 93 20 —— * eizenp. 1090 Kg. A 7 10 Kgr. g 
industrie- Gesellschaften Italienische Rente.. 93 60 —— Hoher. 1 a elebt. ze 
Archimedes. . 146 50: —*—| do, Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 Novor.-Deebr.... 183 184 25 Novemver -....... 70 10 70 10 
Bismarckhütte . . . . 228 20 228 20 Mexikaner 96 20 —*— | . April-Mai....... 191 75193 5 April-Mai...... — 64 20 64 — 
Bochum. Gusssthl. .. 234 — 234 — [Oest. 4% Goldrente 94 — 93 80 Spiritus 5 
Brel. Bierbr. Wiesner — — 48 — do. 4½% Papierr. — — 73 40 Roggen p. 1000 Kg. | pr. 10000 L.-pCt. | 
do. Eisenb. Wagen. 183 — —*—| do. 4¼% Silderr. 73 60 —— Höher. F Besser. | 
do. Pierdevann... 148 —} —*—| do. 1860er Loose. 124 30 124 10] Novor.-Decbr. ... 167 30,168 75] Loco 70 er 32 20 32 30 
do. verein. Oelfabr. 94 50! 95 50 Poln. 5%, Pfandor.. 62 40 ——| April-Mai....... 168 75 170 50 November. 70er 31 J 31 70 
Cement Giesel..... 148 75151 — ] do. Lidu.-Pfandbr. 57 20 —*—| Mai-Juni . . . 168 50 170 25] Novbr.-Deebr. 70 er 30 90 31 20 
Donnersmarekh. ... 57 50 —*— Rum. 5%, Staats-Obl. 96 70 Hater pr. 1000 Kgr. | April-Mai.... 70er 32 -- 32 30 
Dortm. Union St.-Pr. 129 —| —*—| do. 6%, do. do. 106 80 8 Novbr. Decbr. . . 159 25.161 —| Loco 50 er 51 60 51 70 
Erdmannsärı. Spinn. 115 — 115 80 Russ. 1880er Anleihe 93 —| —— April-Mai....... 157 75 159 50] November... 50er — — — 
Fraust. Zuckerfabrik 169 —! —— do. 1889er do. 92 50 — — 1 7 November. — Unt — Min. 
GöriEis.-Bd. (Lüders) 179 20 => 2 do. Tr 2 En ee ours vom 6. 2 E — — — 6. | 7. 
f brik 183 501 do. Orient-Anl. II. 7 E ründöl or. 1 8 
— — 138 50 138 —|Sero. amort. Rente 84 60 —*— | Weizen p. 1000 Kg. Höher. 3 
Laurahüe e 109 10 168 80] Türkische ‘Anleihe. 17 20: —*—| _ Fest. ee re 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 165 75:164 37 do. ioose........ 82 20 82 60 Novbr.-Decbr. . 181 50'182 — April-M ai — 1 64 — 
Obschl. namotte.F. 143 70 — — do. Tabak- Actien 103 70 —*—| April-Mai ....... 187 — 188 — 
do. Eissb.-Bed. 117 10 —*—fÜng. 4% Golärente 86 70| 86 60| Mai-Juni........ 187 50 188 50 Spiritus. 
do. Eisen-Ind. 210 76,8 — 0: * — 83 40 83 10 Neger p. 1000 Kg. r. 10000 > 50 60 50 00 
10. rtl.- Cem. 135 az anknoten. est. 60:0 inc 
Opal Bock Da 126 70 130 -- | Oest, Bankn. 100 El. 171 55171 70] Novbr.-Decbr. .. . 162 —|163 —| Loco nr 2 7 — = 
Reäenhüitte St.-Pr.. 143 10'142 — Russ. Bankn. 100 SR. 212 40 213 —| April-Mai ...... . 164 ——1166 —| November . 794 30 29 30 29 
do.  Oblig... 115 40,115 50 Wechsel, Mai-Juni ........ 164 50 166 —| MNovbr.-Dechr. 0 r 31 40 31 30 
Schlesischer Cement 200 Fr 2 Amsterdam 8 T... — —| —e—betroleum loco. 12 10 12 151 April-Mai l 
ee ,, ee gr me 
do. Zinch. St.-Act. 201 90'201 10|Paris 100 Fres. 8 T. — - —— ee 5 . 
do. St.-Pr.-A. 201 20201 — ] Wien 100 Fl. 8 T. 171 45| 171 sol, e konnten beide Artikel zu höheren Preisen schlankes 
T itzer Act. — | üo. 100 Fl. 2 M. 170 20 170 3o|blieb rege, und konn — — 
R Dale: . - 0 Unterkommen finden. In den anderen Cerealien fanden ge 
29 St.-Pr.. 114 —| — — | Warschau 1008R8 T. 211 90] 211 3 Umsätze zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt- 


Pıivat-Discont —. 
Die mit * bezeichneten Course sind nicht eingetroffen, 


Letzte Course. 
Rerlin, 7. Novbr., 3 Uhr 30 Min. [Dnugliene Original-Depesche 
der Brestauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 6. 7 


Cours vom 6. ı 7 


Berl. Handelsges. uit. 195 25:194 50] Ostpr.Südb.-Aer. uk. 93 37 94 75 
Disc.-Command. ult. 239 25 237 62] Drim.Unionät.Pr.ult. 129 30 128 — 
Oesterr. Credit. uk. 168 12167 37 | Lauranütte ..... ult. 170 37:169 — 
Franzosen...... uk. 103 62 102 62 Egyvier........ uk. 93 25 93 12 
Galirier . . . uk. 81 25 81 50 italiener........ ur 93 671 93 75 
Lomvarden..... ul. 55 87 56 75 Russe. 1880er Anl. ul.. 93 — 3 — 
Lübeck - Büchen ult. 197 12 196 87 Türkenloose . uk. 82 50 83 B 
Mamz-Ludwigsh. ult. 126 25 126 37 Russ. H. Oriem-A. uk. 64 75 64 75 
Mariend.-Miawkauk. 65 25] 65 W Russ. Banknoten ult. 211 50211 50 
Dux-Bodenbach nk. 232 — 231 50 Ungar. Goldrente ni 6 62 6 50 
Schweiz. Nrdostb.ult. 134 — 133 50 Warschau-Wien ult. 190 501191 — 


Eroducten-Börse. 
Berlin, 7. November. 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen gelber November-December 183. 75, April-Mai 192. 53 Roggen 
Nevember-December 168, 25. April-Mai 169. 75. Müoöi Nuveräber 70, 20. 


0 ission wurden per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 
18.20.-17.50—16,60 Mark, Roggen 16,40 —16.20—16 Mark, Gerste 16,40 
bis 14,50 — 13,00 M., Hafer 16— 14.80 — 14,10 M., Kartoffeln 2,60—2,00 M. 


Justizratb Wielisch von dort anwesend. Director Güttler begrüsste: 
die versammelten Gesellschafter und erstattete den 
über das 17. Geschäftsjahr. Hiernach sind pro 1888/89 verkauft worden 
33917 Hectoliter Bier, wofür gegen das Vorjahr 5074 M. mehr ver- 
einnahmt wurden. An Reingewinn wurden 68 211 M. erzielt, wovon 
21 345 M. zu Abschreibungen benutzt werden sollen. Zur Vertheilung 
an die Actionäre etc. verbleiben sonach 46 866 M. Diese Summe wurde 
nach den Vorschlägen des Verwaltungsrathes in folgender Weise ver- 
theilt: 36 000 M. oder 10 pCt. Dividende den Actionären, 600 M. den 
Arbeitern und Gesellen der Brauerei als Weihnachtsgeschenk und 
10 266 M. als Beihilfe zu dem Erwerb des Grundstückes No. 36 in 
Beuthen 08. und zur Errichtung eines Wohn- bezw. Eishauses. Das 
abgelaufene Geschäftsjahr war ein sehr günstiges. Das Vermögen der 
Gesellschaft beläuft sich auf ca. 741771 M. — Bei den folgenden 
Wahlen wurden zu Rechnungsrevisoren für das Jahr 1890/91 die 
Rentiers Pischgode und Adalbert Elsner, in den Aufsichtsrath die Kauf- 
leute Herrmann, Atzler, Reinhold Elsner, Stadtrath a. D. Lange, sümmt- 
lich aus Brieg, und Gasthofbesitzer Brieger-Lossen gewählt. 
® Leinenindustrie. Ueber den Absatz unserer Leinenfabriken kann, 
wie die „B. B.-Z.“ erfährt, nicht geklagt werden. Die Beschäftigung 
ist eine befriedigende und der Bedarf hat sich entschieden gehoben. 
Viele Consumenten zeigen sich zwar wenig geneigt, weitlaufende 
Contracte einzugehen, weil sie sich nicht dazu verstehen wollen, die 
unumgänglich nothwendigen Mehrforderungen der Fabrikanten zu be- 


volle Thätigkeit entfaltet werden. Wenn erst eine definitive Regelung 
der Preisfrage eingetreten sein und in Consumentenkreisen sich die 
Ueberzeugung Bahn gebrochen haben wird, dass die jetzt verlangten 
höheren Preise dauernde sein werden, wird der Verkehr diejenige leb- 
hafte Entwickelung zeigen, die er stets bei Beginn des Herbstgeschäfts 
genommen hat, Gerade die letzten Tage haben diese Ueberzeugung 
gestärkt, denn es sind grössere Transactionen auf Basis von Preisen 
zu verzeichnen, welche den Fabrikanten angemessen erscheinen. Die 
Fabrikanten sind auch gar nicht in der Lage noch Preisconcessionen 
zu machen, da die Nachfrage für rohe und gebleichte Flachs- und 
Werggarne eine so umfangreiche ist, dass deren Preise beständig an- 


ziehen. Die Arbeitslöhne haben für Handweberwaare eine Aufbesse- reines Menichenthum! . reu bis zum letzten Athemzug: Wir reiten > 
rung erfahren. Was die einzelnen besonders verlangten Artikel an- 1% Solche Ruf, i i illkomme l “KReiſeſtelle Geſuch. BE 
betr#ft, so fanden reinleinene Creas vorzüglichen 2 Mittelquali- alben, Site Haie ine Gizeh find una um fo m nn ner, Ein junger Mann, der viele Jahre die Rheinprovinz, Weſtfalen 


cüten sind besonders gesucht, geklärte Waare wird gern aus dem Markt 


genommen. Läger in diesen Artikeln sind nicht vorhanden, so dass 
auch die in nächster Zeit fertig werdende Waare sofort vergriffen 
sein wird. Bleichleinen wird besonders in Primawaare gesucht. Die 
Vorräthe ‚darin sind sehr klein, weil Handweber diese Leinen wegen 
des geringen Lohnes nur wenig gearbeitet haben, auch Canevas sind 
knapp und ziemlich stark gesucht. Blauleinen haben sehr guten 
Absatz. In rohen Segelleinen geht augenblicklich wenig um, weiss- 
garnige Maschinenhalbleinen unterliegen in allen Breiten und in allen 
Sorten regulärer Nachfrage. In Drells sind die Vorräthe gering. Der 
allgemeine Begehr ist augenblicklich zwar nicht besonders stark, 
doch sind einzelne grössere Lieferungs- Aufträge vergeben worden, 
welche den Fabrikanten Beschäftigung geben. Steif- und Wattirleinen 
finden. seit einigen Wochen grössere Beachtung. Unter den Artikeln, 


Geschäftsbericht 


willigen, aber trotz dieser Zurüekhaltung kann doch in den Fabriken. 


wöhnlich der Grund angeführt: Unſere Dichter wandelten in allzu aus⸗ 
getretenen Geleiſen, ſie verſtünden nicht, dem Fortſchritt der Zeit Rechnung 
zu tragen. Nun, das gilt doch nicht für Alle, beiſpielsweiſe nicht für die 
neuen Gedichte Albert Moeſers. Insbeſondere bietet der erſte Theil der 
Sammlung eine Reihe prächtiger Naturſchilderungen, in denen der Dichter 
die Ergebniſſe neueſter Forſchung ſehr glücklich verwerthet. Schon der 
Titel der Gedichte läßt den Leſer ahnen, daß ihm hier ein ungewöhnlicher 
Genuß bevorſteht: „Der Komet“, Mondlandſchaft“, „Geſang des Welt⸗ 
meers“, Im Zoologiſchen Garten“, „An Darwin“, „Doppelſterne“, „Das 
Licht“, „Im Luftballon“, „Eröffnung der Gotthardbahn“. Auch unter den 
Reiſe⸗ und Geſchichtsbildern findet ſich Vorzügliches. Der muſtergiltigen 
Form iſt bereits bei den früheren Werken Moeſers ſo rühmend gedacht 
worden, daß wir eine nochmalige Erwähnung für überflüſſig halten. N. 


Aus dem Süden. 
art. 


Marken 


Bitte 


Elſaſſer Rothwein 
per Flaſche 1,10 M. incl. Flaſche. 
In Qualität guten Bordeaux⸗ 
gleich. Nicht zu 
wechſeln mit geringeren Qualitäten, 
welche zu billigeren Preiſen ange⸗ 
boten werden. [4958 

Robert Schlabs, 


Breslau, Ohlauerſtr. 21. 
Auswärt. Aufträge werd. prompt erled. 


tirt reinen 


G. Blumenthal & 00. 


Weingroßhaudlu 
Breslau, Ning 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager 
in allen Sorten Roth⸗, Rheins, 
Ungar⸗ und ſpaniſchen 


Weinen 


zu billigſtem Preiſe. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 741. 


je ſeltener wir ihnen in unſeren Tagen begegnen. N. 


wei Comteſſen. Von Marie von Ebner⸗Eſchenbach. Zweite 
Auflage. Berlin. Verlag von Gebrüder Paetel. Die Briefe, welche 
Comteſſe Muſchi von Schloß Sebenberg an ihre Freundin ſchreibt, 
zeichnen ſich durch drollige Originalität wie durch ein wunderbares Ge⸗ 
miſch von Sport⸗Jargon und burſchikoſen Ausdrücken ganz beſonders aus. 
Die Comteſſe würde bei jeder unſerer höheren Töchter einfach Entſetzen 
erregen. Comteſſe Paula iſt naiver und kindlicher, als unſere Backfiſche 
es zu ſein pflegen: ſie ſchreibt nicht etwa ein Tagebuch — nein Memoiren. 
Mit etwas Geduld windet man ſich bis zum Schluſſe hindurch, in dem 
Bewußtſein, daß die Geſchichte beſſer wäre, wenn ſie kürzer wäre. Sch. 
— pUw m win kk ͥ́ —— — ̃ —— ͤ — ———— 


Breslau Warſchauer Eiſenbahn. 


Die Einnahme für den Monat October beträgt: 


dorf. 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. 
Frhr. v. Seherr⸗-Thoß, Geh. 

Reg.⸗Rath u. Rgbſ., Lorzen 


Wawrzinek, Director, Antonin 
Friedmann, Kfm., n. Frau, 
; Glatz. 


Erstes Breslauer Lehr- Institut 
für dopp. Buchführung 
Danke & Comp., Schuhbrücke 36. 
Cursusdauer nur 4AWoch., Erf. garant. 


und Hollaub in der Strohhut⸗ und Putzbranche bereiſt und daſelbſt 
gut eingeführt iſt, ſucht, geſtützt auf Ia. Referenzen, per 1. Januar, event. 
auch früher, anderweitiges Engagement. 
G. E. 9 an die Expedition der Bresl. Ztg. — 


Au gekommene Fremde: 
Zinkeiſen, Kfm., Altenburg. 
Dau, Kfm., Berlin. 
Scheibel, Kfm., Halle a. S. 
Skribe, Kfm., Straßburg. 
Tauſend, Kfm., Braunſchweig. 
Krüger, Kfm., Wien. 
Hötel du Nord, 
Neue Zajchenftrade Nr. 18. 
Fernſprechſtelle 499. 


probiren Sie meinen 
vorzüglichen garan⸗ 


110 


[4957] 


r 


Im Augriff 
Havanna Ausſchuß . Eig 
100 Stück 5 Mark, 
set Reinhold Milde, 


vorm. Carl Beyer, Taſcheuſtr. 15. 


ver⸗ 


Elegant und dauerhaft 
gearbeitete Möbel zu ſehr 
billigen Preiſen 
bei mehrjähriger Garantie. 
Ausſtellung completer 
Zimmer - Einrichtungen. 
Bei Ausſtattungen Vorzugspreiſe. 


Otto Hantke, 


Ohlauerſtr. 65, 
Am Chriſtophoriplatz. 


Telephonanſchluß Nr. 634. 


Gefl. Offerten erbeten unter 
16328 


Hötel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Schulz, Apothekenbeſitzer, n. 

Gem., Inſterburg. 

Horn, Kfm., Annaberg. 
Enderlein, Kfm.. Freiburg. 
Moͤhlis, Rechtsanwalt und 
Notar, n. Gem., Wohlau, 


— ᷑— ä — —¼-¼—P —— — — EC TEE 


die in den Fabriken in letzter Zeit noch in umfangreicher Weise be- äufiger Seitii 1889 1 5 n * 2 
stellt wurden, nennen wir besonders ungebleichte reinleinene Haus- 1) aus d PR 5 i eee 12080 Mk. 12497 M. Auerbach. Kfm., Berlin. Raeck, Geh. Reg. „Rath, Huͤbſch, Kfm., Leipzig. 

: l 5 SE . ) em en⸗ un päckverkeh adler, Kfm., Plauen 9 Koch, Seh, Min 6 
macher -Jacquard- Tischzeuge, weiss gebleichte reinleinene Drelltisch- 2) aus dem Güterverkeht . 16798 22703 = Müller, Kfm., uen. iegnitz. Koch, Geh. Regierungsrath, 
zeuge, weiss gebleichte reinleinene ee ferner sind] 3) aus ſonſtigen Quellen . . 2600 = 5918 ⸗ 1 Ahrberg. Ober 3 7 1 DEE 
F 1 Tune ps ru Zuſammen 31478 Mk: 41118 ME. Hets, Kim, Hamburg. Haſſe, Reg. Baumeifter, - Gem, Beutben. 
gegeben worden. — Im Allgemeinen befindet sich die Leinenwaaren- — ee De 3 em N Vorjahr un Ml. Fleiſcher, Kfm., Reichenbach. Halle a. S. Wedepohl, Kfm., N 

ikati j in ei i ünsti it vi Anfan egen den gleichen Zeitr 8 jahres v 111 816 b Ohio). ider, Ditector, Gotha. ur 
3 jedenfalls in einer viel günstigeren Lage, als seit vielen Sale, Nen 9 November 1889. 15227 Direction. 1 ae) 3 8 Sg une e 8 
a Fe B J BE DETHIRTEENETERT REGEN Warſchau. Bluth, Kfm., Berlin. 
Concurs - Eröfinungen. Familiennachrichten. Zweipfündige Faßbender, Kfm., München. N Kahlert, Kfm., Frankenſtein. 


Kaufmann Franz Robert Carl Schultze in Berlin. — Kaufmann Robert 
Liebing in Berlin. — Kaufmann und Herrengarderobenhändler Max 
Cohn in Berlin. — Mehlhändler Louis Thommel in Biberach. — Firma 
Ernst Jahn & Co. in Kappel. — Handelsgesellschaft Hübner & Dielitzsch 
in Dresden. — Firma C. Achilles & Co. in Hamburg. — Kaufmann 
Carl Lenz in Landsberg a. W. — Kaufmann Heinrich Nathansohn in 


Mülhausen. — Bäckermeister Otto Buhrs in Neukalen. — Holzhändl 2 2 ? 

Edmund Otto Geyer in Tauna. — Fuhrwerksbesitzer Hermann Tg bis Ge Meer dan e Baumann, alm. erw ee renner 
in Wittenberg. Geſtorben: Herr“ Stadtälteſter E Huhndorf, Hoferichter, . von Hornboftel, nn ag an zur 
Litt des eee hie dr Pant 2 ’ Julius Hanke, Bleichereibeſ. Brandt, Direct, Hannover. ſſtadt. 
ütterarti e 8. venztau. Herr Apotheker Pa 2 N Trautenau. Wolff, n. Gem., Neiſſe. Brandt, Kfm., Magdeburg. 

Singen und Sagen. Neue Gedichte von Albert Moeſer. Vierte Schmidt, Ohlau. filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. Cart Ullrich, Bleichereibeſ., Forelle, Fabrikbeſ. n. Gem., Becker, Kfm., Dresden. 
Sammlung. Hamburg. Verlagsanstalt und Druckerei⸗Actien⸗Geſellſchaft 5 5 h { Bi d FCC 1 RER 5 Vollmershauſen, ARE 
3% F. Richter). — di r ichgiltigkei Hr . Bleichereibeſ., We . ; . 

(vormals J. F. Richter). — Zur Entſchuldigung der e welche ß 1 m C l eI eschenke empf. d. Kunsthandlung von | Hugo Hanke ie Berlin. | Werner, Kfm., iegni. 


egenüber der Lyrik an den Tag legt, wird ge⸗ 


Verlobt: Frl. Auna Menke, Herr 
Fabrikbeſ. Gotthard Schröter, 
Berlin —Freyſtadt i. Schl. Fräul. 
Louiſe Gieſebrecht, Hr. Diakonus 
Adolf Tiſcher, Golchen bei Clem⸗ 
penow— Jakobshagen. 


Zander, 60 Pfg., 
kleine Steinbutt, 60 Pig. 
Schellfisch, 20 Pfg,, 


Schmiedebrücke 21. 


heodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Laurenz, Commerz.⸗Rath, 


Adamla, Kfm., Dresden. 
Sigismondi, Kfm., Turin. 


Paul, 
Ochtrup. 
Pohl, 


Haude, 


Frl. Meusler, Dresden. 
Fr. Hoͤffert. Dresden. 
Jaretzki, Kfm., Berlin. 


Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Fernſprechſtelle 777. 

v. Kroszezynski,Rgbſ. n. Gem. 

Domantce, 


Maurermſtr., Neiſſe. 
Kfm., Neiſſe. 


Poſtmeiſter, n. S., v. Lenecki, Gutsbeſ., Kempen. 


das heutige Leſepublikum 


Courszettel der Breslauer Börse vom 7. November 1889. ; 


Amtliehe Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Deutsche Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Cours. 


Bank-Actien. 
vorig. Cours. heut. Cours 


Breslau, 


vorig. Cours. heutiger Cours.] Oberschl.Lit.H.]& [102,75 B 102,70 B vr ee 75 B > 4 i 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 101,0 B 101,90 E 40 85 55 905 103,00 G 8 103,10 B 8 . Su: “N 1128 De 15 bad Festsetzungen der städtischen Markt eing. . 
Siches ? rsch. Zweigb. — — Einer 172 N 5 2 B ——— 
N 3% 102% b. 0280 B K. Oder-Uter ll, 10275 8 010250 6 0 Seeed Cent lol ga ine 2 per 100 Kitogr. höc 7% oe per medr. 
ue > . err. Credit. 1 = 1 5 A Ah AA 4. 
Liegn. Stdt.-Anl.' 3½ — — b = ee ee ie 1 140,25 026 RE 
eutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver.| 6 F 140,50 bzG 25 02 Weizen, weiss. 41840 1820117 801740716801 16 
8 3 a . — — 10350 — zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Bodencred.| 6 6 |127.00 6 127,15 B Weizen, gelb 1830] 181 — 1770 17130 1607011620 
> = Ag 10 == 2 (laufende Zinsen bis 1./l. 1890.) *) Börsenzinsen 4½ Procent, Roggen — . . 1 17130] 1710169011660 16401620 
Seren 152 - = abgestempelte 102,75 B 102,70 B Industrie-Papiere. ._ _IGerste..... 8 3 6(— 157011530145 a 
1 P 1610501 1 5 70115 1450113 
ei Fr. Al. 88 = ee 8 7 nicht abgestempelte | — = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Hafer ee 161 1580]15'60] 1540] 15/20]14]80 
e br, schl. altl. 3 100,30 6 100.35 B (laufende Zinsen bis 1/4. 1890.) Dividenden 1887. 10143 00 Be: Erbsen 17 — 1650 16l=[15/15011#/0141— # 
do. Lit. A. .131/41100,35420 bz 100,35 bz abgestempelte 5 B Par B Archimedes. 10 10 3 00 8 Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
do, Rusticale . 31/2]100,35830 bz 100,35 bz nicht abgestempelte | — => e 5 — 5 2 feine mittlere ord. Waare, | 
do. Lit. C. 3½100,3530 b 100,35 ba Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. 33 5 3 TREE 
; 05 Eit. D. 3½ 100,35 5 1000 5 bzB W 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 15 Ser K . 0 5 1⁰ 130.00 B 120.00 B — RPR 1481 2 0 18 - 40 
h do. altl....... 4 00,70 Dividenden 1887.1888. do. Strasbenb. 6 7 14750 G 14800 6 2 Winterrübsen ...| 3050 | 29 | 10 27 50 
. ee - — 899 . Y & 00 G interr En 50 
5 Lit. 85 br 5 100,70 B 109,20 B Gal 4 2 ER do Wagenb.-G.] 5 |9 183.25 B 3 183.25 B 8 mn. — * 
4 ½% -- C. . e 3 87à7. 1537.0 547.605 . — —1—1—1— 1 — 
ER Bustiesiel 100.70 bzB 100,70 B Lombard. p. St. / | 1 — = Donnersmrekh. | 0 3 |8757,1587,00| 87,7547,60& Schla fein 21 50 20 30 18 — 
5 Een 2 5 I la. 49 25.50 6 Erdmnsd. A.-G.] 0 |6 | — — aglein .. 
do do. dl — — Mainz Ludwgsh. 4 IR 4a 127,00 B 125, Frankf. Güt.-Eis| 6¼ 4] — — Hants aa rn ET — — Di 
5 Bit 8 8 100,70 B 109,0 B ee 37 5 0 25 = 0.8. Eisenb.- Bd. 0 4 51 1 65 85 122 75 0 Kartoſteln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. P R 8 100,60 b2G Pi Ba en 9 . t. do. Portl.-Cem.] — 10 20, 185. 9) a7 50 — — f 2 
en: sus 37 8 5 e 3 ) — 5 Proben * Oppeln. Cement| 2½ 6 127.00 bz 8 128,50 a0. S R einher 7. e e e N — 
N Ei Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel] 10½ 12 | — 8 = Kuszugsmehl per Brutto Zaun 33 
Centrallandsch. 3½ — 5 2 5 Sack 26,25 b 
Rentenbr. Schl./$ 10 30 B 104,15 0 Egypt.Stts.-Anl.4 | 93,25 6 000.6 4, Dp£.-Oo.| = | a0 Sen 8 M. — Weisen Kleis per Nette 100 kg in Käufers 
Sr 31 8 fen ..15 = 8⁰ ö vers. 31¼1%¼ p. St. — St. — 8 826,75 M. — Weizen-Kleie per Netto g in Käufers 
do. Landeselt. er‘ — Italien. Rente. 5 93,50 bz 93,80 bz do. Feuervers.| 31½ 31/8 0 1 ba TE. a 2 
86, Pose Wil 2 do.Eisenb.-Obl.2 58, 20 kl.8, 20 b: 58,20 ba do. Car. 4 6 | a f 5 e Se 
Schl. Fr.-Hilfsk. 4 101,0 Babgest. 101,20 B abgst.] Krak.-Oberschl.(4 100,5 B 100,50 B do. Holz- Ind.“ — 9 [4150 B | — AIFabrikat 8495,80 l. 1 11 
5 abgest. 101, abgs . 15 1 118,50 B 100 kg inel. Sack 26,00—26,50 M. Futtermehl, per Netto 
do. do. 3½¼ 60.50 B 100.40 B ab. Pror aer | — 98 do. innapdiuenf 5 4 Sd. E50 f 100 kg in Käufers Sucken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 
KK . nne do. Lebensvera.] 61% 2% 28 00 0 P 1060 M., b. ansländisches. Fabrikat 680080 K. 
In- u, ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat, N 40 | . 1 1175 18½ 19700 G 20209 8 Breslau, 7. Novor. [Amtlich e ee 
„ Pap. -R. F/ A. — — o. Cem. 11 Erben 2,0 j .) hö ekündi 
Ber ts > = do. do. M/N. a, — — 2 do. Zinich. - Act. 67% 88 8 320250 bzG 658 ge de gange 25 ge Gr 
Schl. Bod.-Crecd. 3½ 49,00bz Ser. H 99.00 G Ser. II En rt 4 5 1 an 40 Bu 8 2 125,00 ba & 16000 526 173,00 Br. u. Gd 1000 rä 5 Man e e 
5 5 «IL : 9 4 73,7 3,90 — jiles. (V. ch. 2 852 x 00 bz 8 er 1 ilgr.) gekündigt — Otr., N b 
r . , . 
dor 7a, 3 > hr 103,50 B 8 103.40 B SI Pon. Pfandbr..|5 | 62,60 bz 62,50 bz Ver. Oelfabrik.| 5½ ® 72 35,00 ba ® Rüböl (per 100 Kilogr.) fest gekündigt — Lentner 
do. TZ. & 15 2 i 5 {m} do, do. Ser. V.ö — 9 Zuckerf. Fraust. 14 18 168.00 G 168,00 G loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per November 
do. Communal.| do. in -Pfab.j6 EZ — u 4 Ausländisches 8 5 71,00 Br., Novbr.-Decor. 60,50 Br. l 
ET, > ee 5.50 bz 285 100 Fi. . 171,35 bz 50 bz iritus (per 100 Liter d 1. 50 u. 70 Mark 
Brsl. Strssb. Obl. 4 — ei B 8 5 W 5 906,90 6 96,95 . 4 = Bias 100 S 21270 bzB 21250 bz „ ter, 1 2 Liter, ab- 
Dnnrsmkh. Obl./ 5 ⁵— = do. Stasts-O bl, Be 2 Bxl 6. 75 Wechsel-Ovurse vom 6. November. gelaufene Kündigungsscheine —, per Novbr. 50 er 50,20 Gd., 
Henekel sche Ruse.1880erAnl.\4 19290 b, eee 2½ 1. 169.00 B 70er 30,70 bz. u. Gd., Novbr.-Decbr. 70er 29,70 Gd., April- 
Fartial-Obligat.4½½ — Er do. 1883 Goldr.% |. ee > do. do. 2½ 2 M. 168,00 G Mai 70er 31,00 Gd. 
Kramsta Oblig. 0 — = do. 1889er Anl|4 | — 2 S London 1 L.Strl. 5 8 T. 20,365 bac Zink (per 50 Kilogr.) fest. 
Laurahütte Ob. 4½.— 104.00 0 do. Or.-Anl. 115 | 6540 B 654% B 3 do. do. 5 3 M. 20,22 B Kündigungs-Preise für den 8. November: 
Ae. Bd. Obl.i4 104,00 9 10009 G gerb. Goldrentelo | — =; 8 Paris 100 Fres./3 8 T.] 80,80 G Roggen 173,00, Hafer 155,00, Rüböl 71,00 Mark. 
re 5 bl.j# 100,00 B £ Türk. Anl. conv.1 | 1725 B 17.30 6 8 do. do. 3 2 M.“ — Spiritus-Kündigun spreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
99 100 00 8 100 00 B do.400Fr.-Loose| fr | 82,00 abs | 84.0 B 5] Petersb. 100 SR. 5¼% W.| — für den 7. November: 50er 50,20, 70er 30,70 Mk. 
ME.. |— 1100,00 . Ung.Gold-Rentek | 86,60465 bzG 86,750 500 7,50 Warsch. BE 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do.kleine— | — — Wien 100 Fl. . 4 s T.1170, 
B.-Wsch.P.-Obl.5 — — 7 do. do. 4½ 98,70 bzB 98.70 B do. do. 4 2. M. 169,75 w 
Oberschl. Lit. E.3½ 101,0 B 11000 B do. Pap. -Rente ſo 83,0320 bz | 83,40 bz Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


7. November. Preise der Cerealien. 


